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Und der Vorstand hat sich vorgenommen, von innen
nach außen zu arbeiten. Als erste Aufgabe – und als
Grundlage für alle anderen – hat er sich an die Formu -
lierung eines Leitbildes der Patriotischen Gesellschaft
gemacht: In der ersten Phase wurde ein Ausschuss da-
für eingesetzt und Papiere der Arbeitskreise zusammen -
gestellt. Sodann haben Mitglieder des Beirats und der
Vorstand bei einer Wochenendtagung auf Gut Siggen
der Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. Ideen gesammelt.
Der Leitbildausschuss hat sodann in einer ganzen
 Reihe von Sitzungen die Ideen geordnet und zu einer
gegliederten Formulierung zusammen gefügt. Diese
wurde dann noch einmal mit den Teilnehmern der
Siggentagung beraten. Nach einer gemeinsamen Sit-
zung von Vorstand und Beirat im September wurde
der Text am 13. Oktober 2008 in einer außerordent -
lichen Mitgliederversammlung erneut beraten. Die
Mitglieder versammlung gab ihr Votum ohne Gegen-
stimme (bei zwei Enthaltungen) für den Leitbildtext ab.
Sie finden das neue Leitbild auf den Seiten 8 und 9.

Nachdem damit die Arbeit am Leitbild abgeschlos -
sen werden konnte, stehen nun anhand der oben
 gestellten Fragen die Aufgaben für das kommende
 Geschäftsjahr fest: 

– Die Arbeitsstrukturen unserer Gesellschaft sollen
überprüft und möglicherweise ergänzt oder ver -
ändert werden, um mehr engagierte Mitglieder in
die Arbeit mit einzubeziehen. Der Vorstand hat
Herrn Sander gebeten, einen Vorschlag zu erarbei-
ten und in eine Strukturkommission einzubringen.

– Neue Formen der Finanzierung gemeinnütziger
Arbeit müssen gefunden und erprobt werden, um
weitere finanzielle Ressourcen zu erschließen.

– Neu zu gewinnende Mitglieder sollen sowohl 
die Fachkompetenz der Gesellschaft als auch die
finanziellen Möglichkeiten vergrößern.
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Dr. Jürgen Mackensen, 
1.Vorsitzender

der  Patriotischen
 Gesellschaft

Wenn die Patriotische Gesellschaft 243 Jahre
lang bestehen konnte, dann haben sich ihre
Mitglieder diese Frage unserer Gründungs-

väter immer wieder gestellt. Und sie haben sie –
 offensichtlich richtig – beantwortet. Auch der jetzige
Vorstand hat sich diese Frage zu Beginn seiner Amts-
zeit gestellt. Und er knüpft damit an Gedanken des
vorigen Vorstands an: 

– Welche Aufgaben kann die Patriotische Gesellschaft
übernehmen?

– Welche Fachkompetenz steht dafür zur Verfügung?
– Über welche personellen und finanziellen Res-

sourcen verfügt die Gesellschaft, und wie können
wir diese erweitern?

– Wird unsere Arbeit in der Öffentlichkeit richtig
wahrgenommen?

Bericht über die Arbeit der 
Patriotischen Gesellschaft von 1765 
für das Geschäftsjahr 2007/2008

Auf welche Weise kann man den
Menschen am nützlichsten sein?
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– Eine aktive Öffentlichkeitsarbeit soll die Anerken-
nung unserer Arbeit und damit unsere Wirkungs-
möglichkeiten verbreitern. Gleichzeitig soll die
Kommunikation innerhalb der Gesellschaft ver-
bessert werden. Dafür wollen wir die Hamburgi-
schen Notizen, unseren Jahresbericht und andere
Publikationen auf den Prüfstand stellen. 

Neue Mitglieder braucht die Gesellschaft. Denn ein
Teil unserer finanziellen Ressourcen fließt aus den
Beiträgen unserer Mitglieder. Und eine Einrichtung
der Zivilgesellschaft wie die Patriotische Gesellschaft
lebt von der Kompetenz und dem freiwilligen Einsatz
ihrer Mitglieder. Die Mitgliederentwicklung ist positiv,
wie die Zahlen auf Seite 46 zeigen. Mit den jährlichen
Treffen mit Neumitgliedern wollen wir diese in un -
sere Arbeit integrieren. Dabei zeigt sich, dass jüngere
Mitglieder sich nur selten bestehenden Arbeitskreisen
anschließen.Viele wären eher bereit, in projektbezo -
genen und nicht auf Dauer gebildeten Gruppen mit-
zuarbeiten. Wir werden das in der oben erwähnten
Strukturkommission berücksichtigen. 

Im Zusammenhang mit der Initiative Hohes
 Elbufer hat sich bereits eine neue Form der projekt -
bezogenen Arbeit in der Patriotischen Gesellschaft
 gebildet. Über die Ziele und über den Inhalt der Ini-
tiative wird auf Seite 39 berichtet. Das Thema passte in
keinen unserer Arbeitskreise. So hat sich eine Gruppe
von Mitgliedern mit anderen Interessenten außerhalb
der Gesellschaft zusammengefunden, die mit gemein-
samen Ideen nun versuchen, die ganz besondere städ-
tische Landschaft vor stadtplanerischen und architek-
tonischen Fehlentwicklungen in Schutz zu nehmen.
Für unsere Strukturkommission ist die Initiative ein
interessantes Beispiel für neue Arbeitsformen, an denen
sich unsere Mitglieder für vorhersehbare Zeiträume
beteiligen können. 

Bei einer anderen Initiative zeigt sich, wo die
 Patriotische Gesellschaft mit ihren Möglichkeiten 
an Grenzen stoßen kann. Es geht um Deeskalation.
Bei Demonstrationen im Vorfeld und während des
G8-Gipfels in Heiligendamm gab es wieder einmal
gewaltsame Auseinandersetzungen. Einige besorgte
Mitglieder haben sich zusammengefunden und über-
legt, wie die Patriotische Gesellschaft einen Beitrag
zur Befriedung solcher Veranstaltungen leisten könne.
Gleichzeitig fand sich um diese Mitglieder eine Gruppe
zusammen, die sich »Senioren für Deeskalation« nennt
und bei Demonstrationen positive Aufmerksamkeit
 erregte, als sie sich – mit blauen Mützen gekennzeich-
net – zwischen die Fronten von Demonstranten und
Polizisten stellte. 

Der Vorstand hat sich mit großem Interesse mit
der Initiative beschäftigt und eine klare Haltung dazu
gezeigt: Deeskalation ist ein Thema, das genau zu den
Zielen der Patriotischen Gesellschaft passt. Da es ein

5

Das Haus der
 Patriotischen 
Gesellschaft
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jetzt neben dem Foyer im Veranstaltungsteil des
Hauses auch der Empfangsbereich der Geschäfts-
stelle und der neue Gesellschaftsraum in der 2. Etage
zur Verfügung. Der Kulturausschuss hat Grund -
sätze formuliert, nach denen Ausstellungen geplant
und durchgeführt werden können.

– Die Veranstaltungen »Literatur im Gespräch« mit
Frau Roß haben ein aufgeschlossenes Publikum
gewonnen, das sich gern und kompetent in leb -
haften Gesprächen mit der modernen Literatur
beschäftigt.

– Herr Hellfritz ist gebeten worden, einen weiteren
Kongress zum Thema Kunst und Therapie vorzu-
bereiten.

Die Geschäftsstelle ist in die neuen Räume in der 
2. Etage des Bürotrakts unseres Hauses an der Trost-
brücke umgezogen. Dort konnte ein zusätzlicher
 Gesellschaftsraum eingerichtet werden, der vor allem
von den Arbeitskreisen genutzt werden kann. Einige
Verbesserungen in der Einrichtung und Akustik wur-
den im Laufe diesen Jahres begonnen und sollen bis
zum Jahresende abgeschlossen werden.Voraussichtlich
schon zur Jahresschlussveranstaltung 2008 werden sich
Besucher der 2. Etage an einer Reihe von Gemälden
und Graphiken erfreuen können, die auf Initiative von
Herrn Sander aus dem Staatsarchiv geholt und fach -
gerecht restauriert bzw. gerahmt wurden.

Erstmals hat der Vorstand eine Versammlung aller
Mitarbeiter der Geschäftsstelle und der Hammaburg,
die unsere Veranstaltungsräume verwaltet und vermie-
tet, einberufen und in einem ausführlichen Gespräch
über die unterschiedlichen Aufgaben und gemeinsamen
Ziele debattiert.

Bei den großen Veranstaltungen für unsere Mit-
glieder und mit gleichzeitiger Außenwirkung zeigte
sich wieder einmal die große Breite der Themen, mit
denen sich die Patriotische Gesellschaft beschäftigt hat:

6

hoch politisches und zugleich brisantes Thema ist,
müssen zwei Voraussetzungen erfüllt sein, wenn wir uns
damit beschäftigen wollen: Erstens muss die Arbeits -
gruppe, die sich damit beschäftigt, die erforderliche
Fach kompetenz haben, und zweitens muss die Patrio-
tische Gesellschaft von allen Beteiligten als neutrale
und kompetente Instanz akzeptiert werden. Mit diesen
Voraussetzungen wird sich die Gruppe weiter beschäf-
tigen.Weiter muss darauf geachtet werden:Wer sich
auch in friedlichster Absicht in das Zentrum von De-
monstrationen begibt, geht damit ein hohes persönli-
ches Risiko ein. Die Patriotische Gesellschaft darf und
will niemanden ermutigen, das zu tun.

Da Kultur in der Satzung und auch im Leitbild
 eine namhafte Rolle spielen soll, hat der Vorstand einen
Kulturausschuss gebildet, um diesen Teil unserer Arbeit
zu intensivieren. Geschäftsstelle und Vorstand haben die
traditionellen feierlichen Veranstaltungen zum Jahres-
schluss und zum Gründungstag ausgerichtet, die Lesun -
gen im Rahmen der Reihe »Literatur im Gespräch«
wurden von Frau Roß weiterhin regelmäßig durch -
geführt. Im Berichtsjahr ist mit einem Konzert der
 Jugendmusikschule durch den Arbeitskreis Kultur die
Tradition der Konzerte wieder belebt worden. Der
Kulturausschuss hat sich mehrere Aufgaben gestellt:

– Zur Förderung neuer Musik bemüht sich der Kul-
turausschuss um eine Reihe von vier Konzerten,
an denen neben der Jugendmusikschule auch die
Hochschule für Musik und Theater beteiligt ist.
Der Kulturausschuss führt auch Gespräche mit
Musikerinnen und Musikern aus der freien Musik -
szene Hamburgs und möchte die Musik der Im-
provisation in die kulturelle Arbeit der Gesellschaft
aufnehmen.

– Kunstausstellungen sollen, soweit die Räume in
unserem Hause mit eingeschränkter Zugänglich-
keit das sinnvoll machen, stattfinden. Dafür stehen

Im Oktober 2007 
fand im Seminar -

zentrum Gut Siggen
der Alfred Toepfer
 Stiftung F.V.S. das

 Strategietreffen der
 Patriotischen Gesell-

schaft statt.
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– Bei der Jahresschlussveranstaltung 2007 stellte
Marlis Roß das Ergebnis ihrer gründlichen For-
schung über den Ausschluss der jüdischen Mit -
glieder im Jahre 1935 vor (vgl. Seite 58). Das war
nicht nur ein Abend mit offenem und kritischem
Umgang mit unserer eigenen Geschichte, sondern
gleichzeitig eine eindruckvolle und versöhnliche
Begegnung mit Nachkommen des ausgeschlossenen
Mitglieds Heinrich Mayer, für den ein Stolperstein
vor dem Haupteingang zu unserem Veranstaltungs-
haus verlegt wurde.

– Beim 243. Gründungstag unserer Gesellschaft im
April diesen Jahres stellte der politische Philosoph
Professor Otfried Höffe dar, was Toleranz in Zei-
ten interkultureller Konflikte bedeutet. Die Ver -
anstaltung wurde mit diesem Thema ein Teil der
Arbeit an der Formulierung unseres Leitbilds.

– Das zweitägige Symposium »Kinderarmut und
Bildung« des Arbeitskreises Kinder und Jugend 
(in Zusammenarbeit mit der erziehungswissen-
schaft lichen Fakultät der Universität Hamburg)
zeigte wieder einmal, wie stark auch die Außen -
wirkung eines Arbeitskreises sein kann.

– Bei der außerordentlich gut besuchten Veranstal-
tung der Patriotischen Gesellschaft gemeinsam 
mit der Hamburger Kunsthalle »Kunstsinn und
Bürgerstolz« stellte die Leiterin der Sammlung
 Alter Meister der Kunsthalle, Dr. Martina Sitt, den
neu erarbeiteten Katalog »Die Gemälde der Alten
Meister« vor und berichtete sehr unterhaltsam aus
der manchmal sehr spannenden Arbeit an einem
solchen Katalog. 

– Die Verleihung des Stadtteilkulturpreises durch die
Kultursenatorin Frau Professor von Welck machte
wieder einmal deutlich, dass die Mitwirkung der
Patriotischen Gesellschaft bei solchen Veranstaltun -
gen sinnvoll ist und unser Profil öffentlich deutlich
machen kann. 

– Das gleiche gilt für Veranstaltungen zum Tag des
offenen Denkmals im September dieses Jahres.
 Dabei gehörte der Gewölbekeller unseres Hauses
mit übermäßig gut besuchten Führungen durch
Frau Professor Zülch zu den attraktiven Exponaten
dieser Veranstaltung. Gleichzeitig fanden sowohl
die Eröffnungsveranstaltung als auch der abschlie-
ßende Senatsempfang bei uns im Hause statt. Dabei
wurde die Verbindung der Patriotischen Gesellschaft
mit der Geschichte und Verfassungsgeschichte von
Hamburg in zweierlei Hinsicht deutlich: Unser
Haus selbst wurde an der Stelle erbaut, wo rund
600 Jahre lang das Hamburger Rathaus stand. Und
es diente als Sitzungsraum für die Konstituante, die
die Hamburgische Verfassung von 1859 ausarbeitete
sowie für die Sitzungen der Hamburgischen Bür-
gerschaft bis zur Fertigstellung des Rathauses. Die
Patriotische Gesellschaft, die sich auch in der Mitte
des 19. Jahrhunderts als politische Gesellschaft
 verstanden hat, hatte die Politik nicht nur zu der
Verfassung gedrängt, sondern auch inhaltlich daran
mitgewirkt. 

7

Pro domo

Veranstaltung 
zum Gründungstag
am 23.April 2008
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Die Patriotische Gesellschaft von 1765
handelt tolerant.

Die Art und Weise des Zusammenlebens und -arbeitens
von Menschen unterschiedlicher Herkunft entscheidet
sich im 21. Jahrhundert in den Städten. Unter »urbaner
Haltung« werden die Bereitschaft und die Fähigkeit
verstanden, nicht nur eigene Werte einzubringen,
sondern zugleich Fremdheit bewusst wahrzunehmen
und auszuhalten. Das macht es möglich, kulturelles und
religiöses Anderssein zu akzeptieren. Die gesellschaft -
liche Desintegration innerhalb Hamburgs bezieht sich
sowohl auf die soziale Zerklüftung in arm und reich
als auch auf kulturelle Schranken und unterschiedliche
Bildungsmilieus. Die Patriotische Gesellschaft baut
Brücken.

Urbane Haltung bedeutet, tolerant zu sein. Wer
tolerant ist, sieht im anderen keinen Gegner oder gar
Feind, sondern sucht ein Miteinander auf der Grund-
lage von Ebenbürtigkeit und Verständigung. Alle Men-
schen sind untereinander gleichberechtigt. Das gibt
ihnen zugleich das Recht auf Anderssein. Die starke
und aktive Form der Toleranz, die sich nicht lediglich
mit Duldung zufrieden gibt, ist bestimmt durch Offen -
heit für Unterschiede und deren Anerkennung. Im
Gegensatz zur Gleichgültigkeit gegenüber anderen
Verhaltens- und Denkweisen erfahren tolerante Bür-
gerinnen und Bürger in den Ansichten und Lebens-
weisen anderer möglicherweise Zumutungen, halten
diese aber aus. Tolerantes Handeln endet dort, wo
Menschen Ungleichheit, Unfreiheit und undemokra-
tische Gesellschaftsformen vertreten. In diesen Fällen
gilt es Stellung zu beziehen und solchen Einstellungen
aufklärend und argumentativ entgegenzutreten.

8
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Der im Geist der Aufklärung abgefasste Grün-
dungsaufruf zur Patriotischen Gesellschaft 
ist überschrieben mit der Frage, »auf welche

Weise man den Menschen am nützlichsten sein könne«.
 Aufklärung und gesellschaftlicher Nutzen sollten sich
wechselseitig befördern.

Zweck der Patriotischen Gesellschaft von 1765
ist es nach ihrer Satzung, das Gemeinwohl und die
humane Entwicklung der Vaterstadt zu fördern. 
Die Patriotische Gesellschaft unterstützt sowohl die
Wissenschaften und Künste als auch die Allgemein-
und Berufsbildung durch Veranstaltung von Vorträgen,
Ausstellungen und Konzerten und andere geeignete
Mittel. Durch Projekte der Alten-, Kinder- und Jugend -
hilfe setzt sich die Patriotische Gesellschaft für die
 Belange von Benachteiligten ein und hilft außerdem
durch Vergabe von Stipendien und Preisen. Sie fördert
die Toleranz auf allen Gebieten der Kultur und der
Völkerverständigung.

Die Patriotische Gesellschaft
von 1765 stellt sich den
Heraus forderungen städtischen
Lebens des 21. Jahr hunderts.
Aus einer  urbanen  Haltung
heraus handelt sie tolerant,
 politisch und nützlich.

Das Leitbild der Patriotischen
Gesellschaft von 1765
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Die Patriotische Gesellschaft von 1765
handelt politisch.

Wir verstehen unter dem Begriff »politisch« eine alle
Arbeitsbereiche der Patriotischen Gesellschaft umfas-
sende Bereitschaft, sich auf die Probleme in der Stadt
öffentlich einzulassen und für deren Diskussion ein
Forum zu bieten. Der Grundsatz der parteipolitischen
Neutralität begrenzt nicht die Meinungsfreiheit der -
jenigen Mitglieder, die zugleich auch Mitglieder einer
politischen Partei oder einer weltanschaulichen Grup-
pierung sind.

Unser Satzungsauftrag, parteipolitisch und welt -
anschaulich neutral zu sein, schließt nicht aus, dass Par-
tei ergriffen wird. Partei ergreifen für Benachteiligte
ist ein unmittelbarer Satzungsauftrag. Die Patriotische
Gesellschaft bezieht deshalb auch zu politischen Zielen
von Parteien oder eines Senats Stellung. Unsere Un-
abhängigkeit bleibt gewahrt, weil eine Stellungnahme
der Patriotischen Gesellschaft sich aus Sach argumen -
ten ergibt. Diese Haltung macht überparteiliche  Ko -
alitionen möglich und erleichtert in Konflikten, das
Wohl der Stadt im Blick zu behalten. Wir wollen auch
denen eine Stimme geben, die im Streit der Parteien
untergehen.

Die Patriotische Gesellschaft arbeitet deshalb
auch an der Bewahrung und Weiterentwicklung der
verfassungsrechtlichen Ordnung. Sie setzt sich für die
Einhaltung der Grundrechte und für die Stärkung der
Zivilgesellschaft ein. Demokratisches Zusammenleben
ist nicht konfliktfrei. Die Patriotische Gesellschaft setzt
sich dafür ein, Auseinandersetzungen friedlich zu füh-
ren. Sie ergreift Partei, wenn die Grundwerte unserer
Verfassung in Frage gestellt werden.

Politische Willensbildung vollzieht sich in der
 Patriotischen Gesellschaft im Rahmen respektvollen
Verhaltens: das setzt voraus, dass die einzelnen Mit -
glieder an der Meinung anderer interessiert sind, 
sich in freier Kommunikation auf andere Positionen
ein lassen können, auch bereit sind, die eigenen Posi-
tionen zu differenzieren oder argumentativ für diese
zu werben. Menschen, die Ideen entwickeln und
 umsetzen wollen, die dem Gemeinwohl der Stadt
Hamburg dienen, bietet die Patriotische Gesellschaft
ein Forum.

Die Patriotische Gesellschaft von 1765
handelt nützlich.

Die Frage unserer Gründer nach dem, was die
 Patriotische Gesellschaft Nützliches für das Gemein-
wohl und für die Menschen tun kann, ist zeitlos. Die
Patriotische Gesellschaft fördert seit ihrer Gründung
»nützliche Gewerbe«.

Sie will kreativen Unternehmensgeist und erfolg-
reiche Geschäftsmodelle zur Lösung sozialer Probleme
und zur Unterstützung kultureller Belange nutzen
und fördern, um so mehr Wohlfahrt zu schaffen. Die
Förderung nützlicher Gewerbe umfasst auch das Nach -
denken über Nachhaltigkeit und Ethik im wirtschaft-
lichen Handeln sowie über Geschäftsideen und Finan-
zierungsformen für soziale und kulturelle Arbeit. Auch
die modellhafte Realisierung praktischer Beispiele da-
für gehört zum nützlichen Handeln der Patriotischen
Gesellschaft. Wirtschaftliches Handeln soll den Men-
schen dienen, die damit einhergehenden finanzökono-
mischen Prozesse sollen Mittel dazu sein.

Nützlich für das Gemeinwohl ist es, Hilfe für
 Benachteiligte zu leisten, Ausgrenzung – aus sozialen,
ethnischen, kulturellen, geographischen Gründen – 
zu vermindern, die Akzeptanz der freiheitlichen und
rechtsstaatlichen Grundordnung zu stärken und die
demokratische Kultur zu fördern.

Unsere Satzung eröffnet ein weites Feld kultu -
reller Arbeit. Die Patriotische Gesellschaft fördert das
kulturelle Leben in der Stadt. Sowohl die Förderung
des Gemeinwohls als auch der humanen Entwicklung
und das Toleranzgebot machen eine Vielfalt lehrreicher
und produktiver Kulturaktivitäten möglich. Die Künste
bieten Möglichkeiten, die Welt anders zu sehen und
zu erleben und in vielfältiger Weise zu erfahren. Sie
machen unsere Stadt lebenswerter.

9
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Dies allerdings wird in den nächsten Jahren, wie
bereits absehbar, schwieriger werden. Der Domplatz
ist wie bekannt an die Stadt zurückgefallen, sodass die
Hammaburg ihn nicht mehr als Parkplatz bewirtschaf-
ten kann. Außerdem ist ein Dienstleistungsvertrag mit
der Körber-Stiftung zur Veranstaltungsorganisation im
KörberForum ausgelaufen. Ob und wie sich die der-
zeitige internationale Finanz- und Wirtschaftskrise 
auf unsere Geschäfte auswirken wird, ist überhaupt
noch nicht absehbar. Die Geschäftsführung steht da-
her vor der Aufgabe, nicht nur der Hammaburg neue
Geschäftsfelder zu suchen, sondern auch andere erfolg -
versprechende Geschäftsbereiche zu erschließen, um
die finanzielle Basis der Gesellschaft auf weitere Säulen
zu stellen.

Das Haus der Gesellschaft 
als Kostenfaktor …

Das Hauptaugenmerk bei der Bewirtschaftung des
Vermögens muss auf dem Haus der Gesellschaft liegen,
und zwar nicht nur aus wirtschaftlichen Erwägungen,
sondern weil unsere Satzung den Erhalt des denk -
malgeschützten Gebäudes vorschreibt. Es ist auch die
Haupt quelle unserer Finanzerträge und muss daher in
der Prioritätenliste der Tätigkeiten des Geschäftsführers
an erster Stelle stehen. Für unsere Gesellschaft muss
gelten, dass investives Denken vor konsumptivem
Denken steht. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr stand die Arbeit der
Geschäftsführung in diesem Bereich weiterhin unter
zwei wesentlichen Herausforderungen: Der Instand-
haltung des Hauses der Gesellschaft und der Sicherung
der Mieterträge.

Der größte Posten auf der Ausgabenseite ist wie
eigentlich schon immer die Instandhaltung des Hauses.
Vor einigen Jahren ist gemeinsam mit Frau Prof. Zülch
besprochen worden, das Haus planmäßig instand zu
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Pro domo

Matthias Schwark, 
Geschäftsführer

der  Patriotischen
 Gesell schaft von 1765

Unsere Gesellschaft kann ihre gemeinnützigen
Aktivitäten nur durchführen, weil sie aus ihren
Vermögenswerten Erträge erwirtschaftet, die,

nach Abzug der Kosten, für zur Erfüllung der Satzungs-
zwecke ausgegeben werden können. Wie aus der Bilanz
(Seite 47) ersichtlich ist, stand die Gesellschaft im ab-
gelaufenen Geschäftsjahr zwar weiterhin vor großen
wirtschaftlichen Herausforderungen, konnte es aber
dennoch mit einem Überschuss abschließen, der zum
großen Teil in die freie Rücklage geflossen ist. Diese
Politik soll, wenn möglich, in den Folgejahren fort -
gesetzt werden. Das gute Ergebnis ist im Wesentlichen
auf das erfolgreiche Wirtschaften unserer Tochter -
gesellschaft, der Hammaburg Dienstleistungs- und
Veranstaltungs-GmbH, zurückzuführen ist. Sie ist nicht
nur eine gut zahlende Mieterin der Veranstaltungssäle
im Hause, sondern erwirtschaftet auch Gewinne, die
unserer Gesellschaft zufließen. 

Wir sind ein Unternehmen, das sozialen
Mehrwert schafft. – Geschäftsführer und
Geschäftsstelle haben verschiedene Auf -
gaben für die Patriotische Gesellschaft
gleichrangig zu erfüllen. Zum einen ist 
die Funktion als Servicestelle für die
 Mitglieder wichtig. Zum anderen ist die
Geschäftsstelle die Basis für die wirt schaft -
liche Sicherung der gemeinnützigen Tätig-
keit. Zugleich gilt es, eigene Initia tiven 
für die Arbeit der Patriotischen Gesell-
schaft zu entfalten. 

Wirtschaften und
gemeinnützig handeln

Bericht des Geschäftsführers
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halten und wenn nötig zu sanieren. In den Jahren zu-
vor erschwerten zuweilen aktuelle Schäden eine sorg-
fältige, langfristige Planung. Dies sollte anders werden.
Im Rahmen einer 5-Jahresplanung sind zunächst die
notwendigen Instandhaltungsarbeiten analysiert und 
in einer Prioritätenliste geordnet worden. Als zweiter
Schritt sind dann in einem sehr umfänglichen Verfahren
finanzielle Mittel zur Unterstützung dieser Prozesse
bei verschiedenen Institutionen eingeworben worden.
Die Gesellschaft selbst hätte aus ihren Eigenmitteln
die notwendigen Arbeiten in dem Planungszeitraum
nicht erledigen können. Viel mehr wären ohne die
Hilfen von externen Finanzgebern Mittel für die
 übrigen gemeinnützigen Zwecke nicht mehr übrig
gewesen. 

Wir sind also in der zufriedenstellenden Lage, dass
externe Geldgeber bei der Instandhaltung geholfen
haben. Sowohl die Deutsche Stiftung Denkmalschutz
als auch die Hermann Reemtsma Stiftung, die Ham-
burger Sparkasse und die Kulturbehörde Hamburg/
Denkmalschutzamt haben dankenswerterweise Finanz -
beträge teilweise über mehrere Jahre hinweg zur Ver-
fügung gestellt. Auf dieser soliden Basis konnte die
Planung dann im Wesentlichen auch realisiert werden.
Da die beantragten Mittel nicht in vollständiger Höhe
bewilligt werden konnten, müssen die Arbeiten über
mehr als fünf Jahre gestreckt werden.

Im Berichtszeitraum standen die Instandsetzung
der Fenster im 4. und 2. Stockwerk sowie die statische
Überprüfung der Kellerräume und damit des  Gesamt -
hauses im Mittelpunkt. (vgl. Seite 42)

Vor einigen Jahren war bei der Renovierung des
ehemaligen Restaurantbereiches im Erdgeschoss des
Hauses festgestellt worden, dass die Wände bis zur
Höhe von ca. einem Meter durchfeuchtet waren. 
Die Ursachenanalyse von Frau Prof. Zülch ergab, dass
die Feuchtigkeit aus dem Kellerbereich stammte. Der
Keller war vollständig verbaut und bedingt durch die
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Gewölbekeller im
Haus der Patriotischen
Gesellschaft

gastronomischen Nutzungen im Wandbereich mit
 Bitumen oder Fliesen abgesperrt worden. Außerdem
waren die Tiefkeller mit altem Schuttmaterial angefüllt,
das vor dutzenden von Jahren wohl ohne vernünftige
Überlegung schlichtweg dort abgeladen worden war.
Der Unrat wirkte wie ein Schwamm und zog Feuch-
tigkeit an. Das Problem war also grundsätzlicher Natur
und bedurfte einer radikalen Lösung. Es kam zu der
oben erwähnten 5-Jahresplanung der notwendigen
 Instandhaltungsarbeiten. Sie wurden in vier Bereiche
eingeteilt: Sanierung und Freilegung der Kellerräume,
Reparatur und Instandhaltung der Fenster des Hauses,
Reparaturarbeiten an der Fassade und am Dach,
 Wiederherstellung der denkmalgerechten Räume im
2. Obergeschoss. 

Zunächst waren dann Abriss- und Umbaumaß-
nahmen am Mauerwerk eingeleitet und die Keller-
wände abgestrahlt worden, sodass keine bautechnischen
Sperren mehr auf dem Mauerwerk liegen. Das ehema-
lige Restaurant »Fleetenkieker« ist deswegen zur Zeit
stillgelegt. Es ist aber jeder Zeit reaktivierbar, falls es
ein wirtschaftlich tragbares Konzept gibt. Hierzu gibt
es bereits Verhandlungen mit möglichen Nutzern.

Die Sanierung des Kellerbereiches gipfelt derzeit
in der Frage, ob die verbauten Gesellschaftsräume auf
der Fleetseite des Gebäudes wieder genutzt werden
könnten. Dazu müssten Betondecken entfernt werden.
Folgerichtig wird zunächst ein Statiker ein Gutachten
darüber erstellen, welche Auswirkungen dies hätte. 

Im Berichtzeitraum teilte die Handelskammer
Hamburg überdies mit, dass es Bestrebungen gibt, 
im sogenannten Nikolai-Quartier einen »Business
Improvement District« zu schaffen. Eine zukünftige,
möglicherweise auch kommerzielle Nutzung unseres
Kellerbereiches muss vor dem Hintergrund dieser
Überlegungen neu überdacht werden. 
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Immobilie am
 Schopenstehl

Nikolaifleet: Blick
von der Trostbrücke

Beteiligung der Eigentümerin an den Investitions -
kosten. Sie sind bei jedem neuen Gastronomiebetrieb
sehr hoch. So mussten in diesem Falle nicht nur die
Kühlräume neu gebaut, sämtliche Elektroleitungen
neu verlegt und die Zuluft- und Abluftanlage kom-
plett erneuert werden. Darüber hinaus will jeder
 Gastronom seinen eigenen Stil prägen und daher die
Gasträume neu einrichten. 

Nachdem die Umbauarbeiten abgeschlossen
 waren, haben Frau Zülch sowie Herr Birnkraut, der
im Vorstand für die Finanzen zuständig ist, und der
Geschäftsführer die Arbeiten in Augenschein genom-
men. Der neue Mieter (das »Einstein«) erfreut sich
hoher Gästezahlen. Die Miete aus diesem Bereich ist
also  zunächst gesichert. 

Im Berichtzeitraum wurde auch der Umzug der
Geschäftsstelle in das 2. Obergeschoss des Hauses
 realisiert. Die Entscheidung, die Geschäftsstelle zu
 verlegen, wurde vor dem Hintergrund getroffen, 
dass einige Mieter aus dem Hause ausziehen wollten,
darunter eine Firma, die fast drei komplette Stock -
werke nutzte und sich entschied, in einem modernen
Hochhaus auf einer Ebene zu arbeiten, weil für die
Mit arbeiterinnen und Mitarbeiter der Firma die lan-
gen Laufwege unzumutbar geworden waren. Als Miet-
interessent hatte sich der Landesseniorenbeirat gemel-
det. Er plante, citynah eine Anlaufstelle für Senioren
aufzubauen. Dies sollte gemeinsam mit unserer ver-
bundenen Institution I.K.A.R.U.S. realisiert werden.
Leider zerschlug sich nach einem Dreivierteljahr der
Verhandlungen die Idee, weil der städtisch finanzierte
Landesseniorenbeirat eine zu geringe Miete entrichtet
hätte. Der Umbau des zweiten Stockwerks hätte sich
vor diesem Hintergrund niemals rentiert. 
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… und als Geldquelle?

Erträge der Gesellschaft werden im Wesentlichen
durch die Vermietungen im Haus an der Trostbrücke
erzielt. Hauptstütze ist dabei unsere Tochtergesellschaft,
die Hammaburg Dienstleistungs- und Veranstaltungs-
GmbH. Allerdings zeichnet sich bereits ab, dass im lau-
fenden und wohl auch in den zukünftigen Geschäfts-
jahren die wirtschaftliche Situation der Hammaburg
schwieriger werden wird. Die Gründe wurden oben
erläutert. Die Hammaburg konzentriert sich daher
momentan auf ihr Kerngeschäftsfeld, nämlich den
 Verkauf der Säle und Räumlichkeiten im Hause, was
auch sehr erfolgreich gelingt. In der Summe aber wird
zukünftig weniger Ertrag von Seiten der Hammaburg
generiert werden können. 

»Einstein« im Schopenstehl

Erfreulicherweise hat sich die Ertragslage bei der Im-
mobilie Schopenstehl wieder verbessert. Es gibt einen
neuen Restaurantpächter für die Gastronomieräume.
Die Mieten fließen wieder regelmäßig. Gleichwohl
bedurfte es auch bei der Immobilie am Schopenstehl
hoher Instandhaltungsaufwendungen. Um die gewerb-
lichen Mieter auf der Seite zum Schopenstehl zu gu-
ten Mieten halten zu können, musste das Treppenhaus
renoviert werden. Außerdem hatten gutachterlich tätige
Statiker zu beurteilen, ob es an der Immobile Setzungs-
schäden gibt. In diesem Falle wären in den nächsten
Jahren weitere hohe Aufwendungen erforderlich, um
den Wert des Hauses zu erhalten. Wichtig dabei wird
sein, welche Nutzung für den Domplatz in den nächs-
ten Jahren vorgesehen ist. 

Obgleich die Marktlage nicht günstig ist, konnte
unsere fleißige Hausverwaltungsgesellschaft Jakovlev
Immobilien das Restaurant neu vermieten.Voraus -
gegangen waren aber lange Verhandlungen über eine
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Neuer Treffpunkt für die Mitglieder

Insofern war es naheliegend, unsere aushäusig einge-
mietete Tochtergesellschaft an den Ort ihres Wirkens
zu holen, um näher am Kunden zu sein. Die Hamma -
burg zog in das Erdgeschoss und die Geschäftsstelle in
das 2. Obergeschoss. Sie weitete sich dabei ein wenig
aus, weil das Programm SeitenWechsel® eine neue
Mitarbeiterin beschäftigt. Außerdem konnten einige
Räume an befreundete Organisationen vermietet und
ein großer Gesellschaftsraum geschaffen werden, des-
sen Ausgestaltung noch in Arbeit ist. Diese Pläne wur-
den vom Beirat sehr begrüßt, einstimmig beschlossen
und dann von der Geschäftsstelle umgesetzt. Es stellte
sich allerdings heraus, dass das 2. Obergeschoss von
dem vorherigen Mieter sehr verbaut worden war,
 sodass die Kosten für die Umbaumaßnahmen höher
ausfielen als geplant. Es konnten andererseits einige
Möbel und auch Einbauten übernommen werden, 
die dann nicht mehr finanziert werden mussten, zum
Beispiel der Eingangsbereich im 2. Obergeschoss.

Die Einrichtung eines Gesellschaftsraumes folgte
Vorschlägen aus der Mitgliedschaft, wobei auch Skep-
sis zu hören war. Sinn war es, die Arbeitskreise und
Projekte freier darin zu machen, Getränke und Ver-
pflegung selbst zu organisieren, was in den anderen
Gesellschaftsräumen auf Grund der vertraglichen
Grundlagen über die Hammaburg nicht möglich ist.
Es stellte sich heraus, dass der Raum noch akustischer
Verbesserungen bedarf, die jetzt umgesetzt werden.
Ein Mitglieder-Jour-fixe wurde mangels Nachfrage
 allerdings bereits wieder eingestellt.

Geld für die gemeinnützigen Zwecke 

Neben der Steuerung der Geschäfte der Gesellschaft
kümmert sich der Geschäftsführer auch um verschie-
dene andere wirtschaftliche Bereiche, die sichern sollen,

dass die Gesellschaft ihre gemeinnützigen Aktivitäten
überhaupt und auch in der Zukunft entfalten kann,
die nur möglich sind, weil die wirtschaftliche Betäti-
gung uns Erträge verschafft. 

Neben der Hammaburg ist die Lawaetz Projekt-
management GmbH zu nennen, eine gemeinsame
Gründung der Lawaetz-Stiftung und der Patriotischen
Gesellschaft, sowie die Verwaltung der Bürgerstadt AG,
die ihr erstes Projekt in Hamburg im laufenden Jahr
wird abschließen können. 

Die Patriotische Gesellschaft verfügt über weitere
Beteiligungen, die allerdings nicht aus Ertragsgründen
bestehen. Die Hinz&Kunzt gemeinnützige GmbH
berichtet über ihre Tätigkeit auf Seite 33, die Produk-
tionsschule Altona auf Seite 35. Bei beiden Organisa-
tionen ist die Patriotische Gesellschaft Miteigentümer
und bestimmt damit die Generallinien der Arbeit mit. 

Bei der Zeitschrift Hinz&Kunzt mischen sich die
Gesellschafter allerdings nicht in die redaktionellen
Arbeiten ein, denn schließlich soll die Zeitschrift ein
unabhängiger Träger für differenzierte Meinungen
und Berichte aus der sozialen Landschaft Hamburgs
sein. Im Gegenteil versuchen wir in der Gesellschafter -
versammlung gemeinsam mit dem Diakonischen Werk,
Hilfestellungen zu geben, damit das Projekt noch bes-
ser arbeiten kann. Auch die Besprechung von Proble-
men gehört dazu, damit mögliche Krisen erkannt und
besser abgefangen werden können. Hinz&Kunzt feiert
in diesem Jahr sein 15-jähriges Bestehen. Dies ist für
sich genommen schon eine großartige Leistung. Eine
inhaltlich gut gemachte, journalistisch einwandfreie
Zeitschrift, deren Vertrieb dazu dient, den Obdach -
losen ein Zusatzeinkommen zu verschaffen, ist eine
grandiose Idee, die von dem ehemaligen Chef der
Diakonie, Herrn Dr. Stephan Reimers, entwickelt
worden war. Die Patriotische Gesellschaft war von
ihm vor mehr als zehn Jahren gefragt worden, ob sie
sich als Gesellschafter beteiligen wolle. Der damalige
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Der Eingangs-
bereich der neuen
Geschäftsstelle
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um die konkrete Ausgestaltung der Verfahren, Stand -
orte sowie pädagogischen Leitlinien mit. Beteiligt ist
auch die ZEIT-Stiftung, die mit uns gemeinsam die
Qualität der Produktionsschule Altona verbessern will
und auch bereit ist, Mittel einzusetzen. 

In welcher Form das Netz der Produktionsschulen
dann organisiert wird und sich in der Bildungsland-
schaft Hamburgs zu den anderen Reformvorhaben
(Stadtteilschule und Primarschule) verhält, wird sich 
in den nächsten Monaten herausstellen.Vorgabe ist,
500 Schülerplätze in den Produktionsschulen zu
schaffen. Das ist immerhin ein Viertel der Schüler in
Berufsvorbereitungsmaßnahmen. Mit der Planung des
Produktionsschulsystems geht also auch ein wichtiger
Bestandteil der Schulreformbemühungen in Hamburg
einher, nämlich eine Umgestaltung des Berufsvorbe-
reitungsgeschehens. Während den Jugendlichen bis-
lang erst nach der Schullaufbahn eine Ausbildungs -
perspektive eröffnet wurde, sollen diese Bemühungen
zukünftig im Rahmen der schulischen Bildung, also
präventiv, erfolgen. Dies ist ein wichtiger und richtiger
Schritt im Hamburger Bildungssystem. 

Entgegen mancher Vorurteile, die offen oder ver-
deckt geäußert werden, kann der Geschäftsführer be-
zeugen, dass die Schulbehörde über Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter verfügt, die zielorientiert, effektiv und
hochmotiviert diese Bildungsoffensive organisieren.
Eine erfreuliche Zusammenarbeit!

Staatsverschuldung im Spiel

Der Geschäftsführer arbeitet auch in verschiedenen
Gremien mit, bei denen die Patriotische Gesellschaft
um eine Mitwirkung gebeten worden ist. Es handelt
sich einmal um einen Beirat für ein Planspiel zu den
Hamburger Staatsfinanzen. Schülerinnen und Schüler
schon der Mittelstufen sollen an die Problematik der
Staatsverschuldung spielerisch herangeführt werden
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Produktionsschule
 Altona: Schüler 

 lernen in Werkstätten.

Vorstand stimmte diesem Ansinnen gerne zu. Seitdem
sind die Patriotische Gesellschaft und das Diakonische
Werk gemeinsam für die Geschicke der Zeitung ver-
antwortlich (vgl. Seite 33).

Die Hefte finanzieren sich zum Teil aus dem
 Verkauf, zum Teil über Spenden. Auch das Anzeigen-
geschäft trägt zu den Erlösen bei. Der Geschäftsführer,
Herr Dr. Jens Ade, versucht, die Vertriebszahlen zu
 erhöhen, um von Spenden unabhängiger zu werden,
was allerdings wohl niemals gänzlich der Fall sein wird.
Einen Vertrieb mit obdachlosen Menschen zu organi-
sieren, ist aus vielen Gründen schwierig. In den ver-
gangenen Jahren es ist allerdings hervorragend gelun-
gen. Als Zusatznutzen sind auch echte Arbeitsplätze
für derzeit obdachlose Menschen entstanden, zum
Beispiel in der Koordination des Vertriebes. Doch auch
für Hinz&Kunzt werden die wirtschaftlichen Zeiten
schwieriger, die Auflage sinkt derzeit leicht.Vielleicht
ist ein gewisser Gewöhnungseffekt eingetreten, mög -
licherweise ist die Ausgabefreudigkeit der Kundschaft
allgemein auch geringer geworden. 

Hoffnung und Hilfe für die »Risikoschüler«

In der Produktionsschule Altona hat sich in der Gesell -
schafterversammlung eine Diskussion über die Fort-
entwicklung des Projektes ergeben. Insbesondere vor
dem Hintergrund des Koalitionsvertrages der schwarz-
grünen Regierung ergeben sich für eine Produktions-
schule neue Perspektiven. An dieser Diskussion betei-
ligen wir uns und es ist durchaus denkbar, dass sich das
Projekt Produktionsschule erweitert oder gar in einem
Verbund mit anderen Produktionsschulen die Idee
weiter verbreitet und vertieft wird. Insgesamt sollen 
in Hamburg sieben Produktionsschulen entstehen, 
in jedem Bezirk eine. Die Produktionsschule Altona
gGmbH würde dann eine Schule unter mehreren sein.
Unsere Gesellschaft gestaltet den Diskussionsprozess
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und lernen, in Form eines Strategiespiels mit dem
Problem umzugehen und dabei die Schwierigkeiten
politischer Entscheidungen kennenlernen.

Die Mitwirkung im Stiftungsrat der Johann-Daniel-
Lawaetz-Stiftung ist ebenfalls wichtig, da unsere Ge-
sellschaft die einzige Institution ist, deren Vertreter
nicht aus den Behörden stammt. Die Stiftung steht
 allerdings vor der Herausforderung, am Markt erfolg-
reich agieren zu müssen, da die Zuwendungen der
Hansestadt Hamburg zurückgegangen sind und vor
 allen Dingen deren Aufträge an die Lawaetz-Stiftung
nicht mehr – wie bisher – automatisch erteilt werden,
sondern die Stiftung sich an Ausschreibungen beteili-
gen muss. Leider ist aus dem Ausschreibungsgeschehen
hinlänglich bekannt, dass Mitbewerber kostengünstig
anbieten,  indem bei den Löhnen der Mitarbeiter
 gespart wird oder gar der Einsatz von Honorar- und
Aushilfskräften erfolgt. In der Folge leidet dann die
Qualität der Arbeit. Bis der Ausschreibende dies merkt,
ist die Zeit soweit fortgeschritten, dass nicht mehr
sanktioniert werden kann. Die Lawaetz-Stiftung wird
sich an solchen Dumpingprozessen nicht beteiligen,
sondern auf Qualität und Erfahrung setzen.

Ein großes Netzwerk für das
 bürgerschaftliche Engagement 

Der Geschäftsführer wirkt seit der Gründung in dem
großen Aktivoli-Netzwerk mit, das mit 36 Organisa-
tionen erfolgreich das bürgerschaftliche Engagement
in Hamburg fördert. In diesem Zusammenhang hat er
vor dem Wahlkampf an der Organisation einer Veran-
staltung mitgearbeitet, in der in Form einer Anhörung
Vertreter der politischen Parteien gefragt wurden,
wie sie das bürgerschaftliche Engagement speziell in
Hamburg unterstützen wollen. 

Verschiedene weitere Projektbegleitungen durch
den Geschäftsführer seien kurz gestreift. Es handelt
sich um die Organisierung des jährlichen Stadtteil -
kulturpreises, der in unserem Hause stattfindet, die Ko -
ordination der Initiative Hohes Elbufer mit unserem
Mitglied Jan Runge sowie die Mitwirkung am Initia-
tiv    kreis Hamburger Stiftungen. Neu hinzugekommen
ist die Hilfe bei der Koordination von Ehrenamts -
messen in ganz Norddeutschland, deren Träger, dem
Vorbild der Hamburger AKTIVOLI-Börse folgend, 
in den nörd lichen Bundesländern Ähnliches realisieren.
Ziel ist es, insgesamt größere Presseresonanz zu erzielen
und das Thema noch besser in die Öffentlichkeit zu
bringen. 

Auch in Gremien der Gesellschaft wirkt der Ge-
schäftsführer mit, so im Kulturausschuss des Vorstands
sowie in dem Leitbildausschuss, der ein aktuelles Leit-
bild für die Arbeit der Gesellschaft entwickelt hat (vgl.
Seiten 8 und 9). In der Redaktion der Hamburgischen
Notizen ist der Geschäftsführer qua Redaktionsstatut
Mitglied. Über Berichte und Ankündigungen hinaus
trägt die Mitgliedschaft der Gesellschaft leider nur be-
grenzt zur Redaktionsarbeit bei. 

Die Evaluation

Die Überwachung verschiedener Aktivitäten, die in
den früheren Geschäftsjahren anliefen, ist eine weitere
Aufgabe des Geschäftsführers. Sie seien kursorisch ge-
streift. Die Rettung und Sanierung der Häuser in der
Wohlwillstraße ist noch nicht abgeschlossen. Wie be-
kannt, hatte die Gesellschaft einen Moderationsprozess
unter Beteiligung von Frau Prof. Zülch und Herrn
Hirschfeld vom Arbeitskreis Denkmalschutz organi-
siert, der dazu führte, dass verschiedene Zuwendungs-
geber bereit waren, die erforderlichen Mehrkosten 
zu tragen, um einen Abriss der Häuser zu verhindern
(der kostengünstiger gewesen wäre) und die Denkmal -
substanz so weit wie möglich zu erhalten. Hier sind
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SeitenWechsel®:
Manfred Grass bei
der Wohngemein-
schaft Oewerweg,

Lebenshilfe Bremen

 Führungskräfte an SeitenWechsel® teilnehmen lassen
sollten. Die Idee wird grundsätzlich begrüßt. Aber es
wird häufig vorgebracht, dass es Ertragsverluste im
Unternehmen bedeuten kann, wenn die Führungs-
kräfte eine Woche aus dem Arbeitsprozess herausgelöst
werden. Teilweise hat es bis zu acht Jahre gedauert, bis
Unternehmen zu Kunden des Programms wurden. 

Darüber hinaus hat das Finanzamt den Seiten-
Wechsel® formal nicht als gemeinnützige Tätigkeit an-
erkannt, sondern als wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb
deklariert. Es ist im Markt der Weiterbildungsmöglich -
keiten ein Angebot unter Vielen und gehört nicht zum
originären Satzungszweck der Patriotischen Gesell-
schaft. Folge hiervon ist, dass der wirtschaftliche Ge-
schäftsbetrieb SeitenWechsel® keine Verluste machen
darf, weil sonst die Gemeinnützigkeit der Gesellschaft
gefährdet ist. 

Unter erheblichem Arbeiteinsatz ist es der Projekt -
leiterin Frau Tito immer wieder gelungen, nicht nur
das inhaltliche, sondern auch das finanzielle Ziel zu
erreichen. Dabei stellte sich heraus, dass viele Unter-
nehmen in Hamburg und Umgebung noch gar nicht
mit dem Programm Bekanntschaft gemacht hatten. 
Es war daher zwingend notwendig, zu entscheiden, ob
eine Ausweitung des Programms erfolgt, also investiert
wird. Seit Beginn des Jahres 2008 arbeitet eine zweite
Mitarbeiterin am Programm. Frau Münchow bearbei-
tet die Felder, die Frau Tito bislang noch nicht akqui-
rieren konnte. 

Die Rückmeldungen auf das Programm sind
durchweg positiv. Der Name der Patriotischen Gesell-
schaft wird mit dem Programm in Verbindung ge-
bracht. Die Anerkennung für unsere Gesellschaft ist
mit dem Programm deutlich gewachsen. Das Pro-
gramm wird begleitet von einem Kuratorium, beste-
hend aus den Herren Peter Kleinschmidt, Mitglied des
Vorstands der Beiersdorf AG;Thomas Magold, ehema-
liger Geschäftsführer der BMW Group, Niederlassung
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ausdrücklich die große Bereitschaft zur finanziellen
Hilfe sowohl der Reederei Christian F. Ahrenkiel zu
nennen, als auch der Hermann Reemtsma Stiftung so-
wie des Bezirkamtsleiters Herrn Markus Schreiber, der
Sondermittel des Bezirkes zur Verfügung stellen konn-
te. Hier zeigt sich eine Stärke unserer Gesellschaft,
nämlich dass sie die verschiedenen Interessengruppen
an einem Tisch bringen und Lösungsvorschläge mo-
derieren kann.Voraussetzung ist die fachliche Durch-
dringung der zugrunde liegenden Probleme. In diesem
Fall waren es sowohl die Interessen der Bewohnerinnen
und Bewohner, diejenigen der Stadtentwicklungsgesell -
schaft als ausführende Projektstelle, der verschiedenen
staatlichen Institutionen wie Liegenschaft, Bezirksamt
und Denkmalschutzbehörde sowie der Zuwendungs-
geber. Vielfältige Diskussionen, insbesondere mit der
Architektin der Stadtentwicklungsgesellschaft Frau
Dürr, waren notwendig, um den Prozess dann auch
von der Absicht in die Realität zu bringen. 

SeitenWechsel®

Der Geschäftsführer ist auch verantwortlich für das
Programm SeitenWechsel® (vgl. Seite 40). Ursprüng-
lich von der Schweizerischen Gemeinnützigen Gesell-
schaft entwickelt, haben wir das Programm im Jahr
2000 von der Schwestergesellschaft übernommen und
vertragsgemäß in ganz Deutschland angeboten. Füh-
rungskräfte aus der Wirtschaft gehen für eine ganze
Woche in eine soziale Einrichtung, um dort mehr
 soziale Kompetenz zu erlernen und den Bezug zur
Lebensrealität ihres persönlichen Umfeldes zu stärken.
Das Herausragende an dem Programm ist, dass der
Lernort die Lebensrealität ist, und nicht Seminarräume
eines Tageszentrums oder Abenteuercamps fern der
 eigenen Wirkungsstätte. 

Es ist nach wie vor sehr schwierig und langwierig,
Unternehmen davon zu überzeugen, dass sie ihre
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Hamburg; und Dr. Stephan Reimers, Bevollmächtigter
des Rates der EKD. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr haben Frau Tito
und der Geschäftsführer gemeinsam Bemühungen
 unternommen, auch die hamburgische Verwaltung in
das Programm einzubeziehen. Ein Gespräch mit Herrn
von Bonorden sowie Frau Grubert, den Leitern des
Personalamtes der Freien und Hansestadt Hamburg,
trägt hoffentlich positive Früchte. Auch bei diesem
Programm ist zu bedenken, dass das wirtschaftliche
Umfeld insgesamt schwieriger wird. Die sich abzeich-
nende Finanz- und damit Wirtschaftskrise wird die
Firmen nicht gerade motivieren, in die Persönlich-
keitsentwicklung ihrer Manager zu investieren. 

Darüber hinaus nimmt der Geschäftsführer gerne
Anregungen auf, um die regelmäßigen Beiratsessen
auszugestalten. Interessante Gäste berichten über ihre
jeweiligen Arbeitsfelder (Seite 20) und kommen mit
der Gesellschaft über diesen Vortrag in eine Diskussion.
Die Gäste haben die Möglichkeit, unter Ausschluss der
Öffentlichkeit frei über die ihren jeweiligen Tätigkeits -
felder zugrunde liegenden Probleme zu sprechen. 

Unsere Geschäftsstelle

Die Geschäftsstelle ist die Schnittstelle aller Aktivitäten
der Patriotischen Gesellschaft und Servicestelle für 
die Mitglieder. Gerne helfen die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter bei allen Fragen, die die Gesellschaft sowie
das Engagement der Mitglieder betreffen. Sie organi-
sieren die nötigen Abstimmungs- und Koordinations-
prozesse zwischen den Gremien sowie den Projekt-
gruppen und Arbeitskreisen der Gesellschaft. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ge-
schäftsstelle (vgl. Seite 59) arbeiten gerne für unsere
zivilgesellschaftliche Organisation. Es herrscht eine
sehr gute kollegiale Atmosphäre. Eine weit über durch -
schnittliche Leistungsbereitschaft hilft dabei, die ganz

unterschiedlichen Herausforderungen in der Geschäfts  -
stelle eines gemeinnützigen Vereins zu bewältigen. 
Es freut uns insbesondere, dass wir im vergangenen
Geschäftsjahr unsere Auszubildende, Monika Pehli -
vanoglu, in ein Dauerarbeitsverhältnis übernehmen
konnten. Sie ist zum Teil zuständig für die Assistenz
beim Programm SeitenWechsel® und verrichtet zum
größeren Teil die üblichen Geschäftsstellenaufgaben,
wobei die älteren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
immer wieder erstaunt sind über ihren hohen Kennt-
nisstand in der EDV-Systematik und davon gerne
 profitieren. 

Die Zukunft 

Die Patriotische Gesellschaft von 1765 muss sich den
zivilgesellschaftlichen Herausforderungen im 21. Jahr-
hundert stellen. Sie steht nicht mehr als Solitär der
Bürgergesellschaft da. Sie befindet sich vielmehr in ei-
nem Markt der gemeinnützigen Aktivitäten und kann
ihre Position als Ansprechpartner auch für Senat und
andere Organisationen in Hamburg nur halten, wenn
sie sich projektorientiert, prioritätengerecht, fachlich
versiert und mit neuen Ideen in die Zukunft bewegt.
Gelingt dies der Gesellschaft in den nächsten Jahren
nicht, wird ihr Einfluss im zivilgesellschaftlichen Be-
reich sinken. 

17

Pro domo

Matthias Schwark 
im Gespräch mit den
Vorstandsmitgliedern
Marlis Roß und 
Bertil Sander
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Stolpersteine 
für  Heinrich und 

Marie Mayer

4. Oktober 2007
Direkte Demokratie als Standortvorteil
Vortrag von Prof. Dr. Reiner Eichenberger, Fribourg;
in Kooperation mit Mehr Bürgerrechte/M.I.R. e.V.
und Mehr Demokratie e.V.

8. Oktober 2007
Enthüllung der Gedenktafel für Heinrich Hertz
Arbeitskreis Stadtentwicklung

20./21. Oktober 2007
Strategietagung in Siggen
Vorstand und Beirat

6. November 2007
»Geld und Macht – über die Akteure des
 monetären Reichtums«
Vortrag von Prof. Dr. Hans Jürgen Krysmanski; 
6. Veranstaltung in der Reihe »Geldgespräche«
Arbeitskreis Zukunftsfragen

19. November 2007
Die eigene Geschichte – 
Festveranstaltung zum Jahresschluss
Verlegung von Stolpersteinen für Marie und 
Heinrich Mayer in der Maria-Louisen-Straße 112
und für  Heinrich Mayer vor dem Haus der
 Patriotischen  Gesellschaft;Vorstellung des Buchs
»Der Ausschluss der jüdischen Mitglieder 1935«
von Marlis Roß

20. November 2007
Aufklärung und Religionen
Vortragsveranstaltung mit Navid Kermani
Arbeitskreis Interkulturelles Leben in Kooperation 
mit der Evangelischen Gemeinde-Akademie in Blankenese
in deren Räumen

18

Veranstaltungen

17. September 2007
»Geld, Glaube und Gleichgewicht – lässt sich das
Geldwesen demokratieverträglich gestalten?«
Vortrag von Prof. Dr. Roland Geitmann; 
5. Veranstaltung in der Reihe »Geldgespräche«
Arbeitskreis Zukunftsfragen

18. September 2007
Wie sicher ist elektronisches Wählen?
Diskussionsveranstaltung zum »elektronischen Wahlstift«

1. Oktober 2007
»Wir sind ihnen voraus« – »Wir sind die Gejagten«
Lesung von Alexander Häusser aus seinem Roman
»Karnstedt verschwindet« in der Reihe »Literatur 
im Gespräch«
Arbeitskreis Kultur

Veranstaltungen 
2007/2008
Die Patriotische Gesellschaft hat auch 
im abgelaufenen Geschäftsjahr in einer
großen Zahl von Veranstaltungen in ihrem
Haus die Vielfalt ihrer Betätigungsfelder
gezeigt.
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27. November 2007
Mitgliederversammlung

18. Dezember 2007
Enthüllung der Gedenktafel für Carl Hagenbeck
Arbeitskreis Stadtentwicklung

11./12. Januar 2008
Kinderarmut und Bildung in Hamburg
Symposium
Arbeitskreis Kinder und Jugend in Kooperation 
mit der Universität Hamburg

15. Januar 2008
Denkmalschutz und Politik
Diskussionsabend mit Vertretern politischer Parteien
Arbeitskreis Denkmalschutz in Kooperation 
mit dem Verein der Freunde der Denkmalpflege

20. Januar 2008
9.AKTIVOLI-Freiwilligenbörse
in der Handelskammer Hamburg

31. Januar 2008
»Bitteres, heißes und teuflisches Geld –
Ethnologische Perspektiven auf den Umgang mit
Geld in nicht-kapitalistischen Gesellschaften«
Vortrag von Dr. Katja Werthmann; 
7. Veranstaltung in der Reihe »Geldgespräche«
Arbeitskreis Zukunftsfragen

31. Januar 2008
Bürgerschaftliches Engagement und Parteien
Perspektiven für das Ehrenamt nach der Wahl
In Kooperation mit dem Aktivoli-Netzwerk

29. Februar 2008
Neumitgliedertreffen
Informationsveranstaltung für Neumitglieder 
zu Möglichkeiten der Mitarbeit

28. März 2008
Kunstsinn und Bürgerstolz
Die Sammlungen der Alten Meister 
der Hamburger Kunsthalle
In Kooperation mit der Hamburger Kunsthalle

1. April 2008
Verleihung des Hamburger Stadtteilkulturpreises
2008
In Kooperation mit der Hamburgischen Kulturstiftung, 
dem Verband Stadtkultur e.V., der Hamburger Kulturbehörde,
Referat Stadtteilkultur, u. d. Hamburger Wochenblatt-Verlag

18. April 2008
»Nachkriegszeit«
Lesung von Paul Kersten, Larissa Boehning und 
Sybil Gräfin Schönfeldt im Rahmen der Vattenfall-
Lesetage – »Literatur im Gespräch«
Arbeitskreis Kultur

23. April 2008
Toleranz in Zeiten interkultureller Konflikte
Festveranstaltung zum 243. Gründungstag mit 
Prof. Dr. Otfried Höffe, Tübingen

21. Mai 2008
Ressourcenkonflikte
Vortrags- und Diskussionsveranstaltung 
des Hamburger Wirtschaftsforums 
mit Prof. Dr. Brigitte Fahrenhorst, Berlin
Arbeitskreis Wirtschaft und Gesellschaft in Kooperation mit
der Gesellschaft für Internationale Entwicklung Hamburg e.V.

19

Stadtteilkulturpreis 2008:
Hip Hop Academy

Der Verein »Yehudi
 Menuhin Live Music
Now« vermittelte das
musika lische Programm
zum Jahresschluss und
zum Gründungstag.
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4. Juli 2007
Die Arbeit der Alfred Toepfer Stiftung F.V.S.
Ansgar Wimmer, Vorstandsvorsitzender 
der Alfred Toepfer Stiftung F.V.S.

20. August 2007
Perspektiven der SPD
Dr. Michael Naumann, SPD-Bürgermeisterkandidat

10. September 2007
Herausforderungen an die Hamburger Kunsthalle
Prof. Dr. Hubertus Gaßner, 
Direktor der Hamburger Kunsthalle 

9. Oktober 2007
»Business Angels« – Erfolge und Aufgaben
Wilfried Remmers, Business Angels Network Hamburg

20

Die Ausstellung
»Vorbilder – Selbst bilder –

Nachbilder« wurde am
18. September 2007 

im Altonaer Museum
 eröffnet. Sie zeigte

 Ergebnisse eines Foto-
und Videoprojekts, das

die Künstlerin Christina
Ittershagen mit Schülern

des Gymnasiums Allee
und der Bugenhagen-

Schulen erarbeitet hat.
Die Ausstellung fand im

Rahmen des Stipendiums
Dokumentarfotografie

der Patriotischen Gesell-
schaft von 1765 in

 Zusammenarbeit mit der
Hochschule für bildende

Künste Hamburg statt.

7. Juni 2008
Hanse-Streichsextett – blind date 4
Einladung zum Zusammenspiel für Streicher
In Kooperation mit der Hamburgischen Vereinigung 
von Freunden der Kammermusik

10. Juni 2008
Rückblick in die Zukunft: John Cage, »Variations 1«
Werkstattkonzert
Arbeitskreis Kultur in Kooperation 
mit der Staatlichen Jugendmusikschule Hamburg

16. Juni 2008
»Stirbt der Kapitalismus an seinem Finanzsystem? –
Betrachtungen zur globalen Finanzkrise, 
dem Euro und einigen Privatgeld-Initiativen«
Vortrag von Prof. Dr. Wilhelm Hankel;
8. Veranstaltung in der Reihe »Geldgespräche«
Arbeitskreis Zukunftsfragen

21. Juni 2008
Enthüllung der Gedenktafel für Bert Kaempfert
Arbeitskreis Stadtentwicklung

Beiratsessen
2007/2008
Der Beirat der Patriotischen Gesellschaft
besteht aus gewählten Mitgliedern sowie
Vertrete rinnen und Vertretern der ange-
schlossenen Gesellschaften und historisch
mit der  Patriotischen Gesellschaft verbun-
denen Institutionen: des Museums für Kunst
und Gewerbe, der Stiftung Hamburger
 Öffentliche Bücherhallen, der Hochschule
für Angewandte Wissenschaften sowie 
der Hochschule für bildende Künste. Die
Gäste der regelmäßigen Beiratsessen haben
Gelegenheit, ihre Überlegungen und Ge-
danken vor zustellen, die anschließend in
einer Atmosphäre des offenen Austausches
diskutiert werden.
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5. November 2007
Die Zukunft der Musik in Hamburg
Daniel Kühnel, Intendant der
Hamburger Symphoniker

19. Dezember 2007
Kernpunkte urbaner Planung
Axel Gedaschko, Senator für Stadtentwicklung 
und Umwelt

14. Februar 2008
Eine Schule für alle
Rosemarie Raab, Schulsenatorin a.D.

27. März 2008
Naturwissenschaftliches Lernen in Kitas
Anja Gottwald

28. April 2008
Jugend aktiv
Lothar Mehl, Gründer des Vereins »Jugend aktiv«

24. Juni 2008
Die Zukunft der Universität Hamburg
Prof. Dr. Monika Auweter-Kurtz, 
Präsidentin der Universität Hamburg

21

Veranstaltungen

Ansgar Wimmer, 
Dr. Michael Naumann,
Daniel Kühnel, Prof. Dr.
Hubertus Gaßner mit 
Dr. Ekkehard Nümann
und Dieter J. Birnkraut, 
Axel Gedaschko,
 Rosemarie Raab, 
Anja Gottwald, 
Prof. Dr. Monika 
Auweter-Kurtz
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Arbeitskreise

Dirk Mehldau, 
Sprecher des 

 Arbeits kreises Der Arbeitskreis Bürgerprojekte hat auch 
2008 wieder den Auftritt der Patriotischen
Gesellschaft auf der nunmehr 9. AKTIVOLI-

 Freiwilligenbörse im Januar in den Börsensälen der
Handelskammer Hamburg begleitet. Die 9. AKTIVOLI-
Freiwilligenbörse sprengte mit mehr als 5.500 Besu-
cherinnen und Besuchern alle bisherigen Rekorde.
Unter den insgesamt 120 gemeinnützigen Projekten
und Organisationen, die auf der Messe um Freiwillige
warben, konnte die Patriotische Gesellschaft allein
rund 600 Besucher zählen. Auch die Veranstalter der
Börse, die Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrts-
pflege und das AKTIVOLI-Netzwerk sind hoch zu-
frieden mit dem Erfolg der Veranstaltung. Die Besu-
cherzahlen haben alle Erwartungen übertroffen.

Im Jahr 2009 wird die AKTIVOLI-Freiwilligen-
börse zum zehnten Male stattfinden. Die Patriotische
Gesellschaft wird wieder als Unterstützer und Aus -
steller mit dabei sein. Merken Sie sich  bitte schon 
den Termin vor: Die 10. Freiwilligenbörse wird am
18. Januar 2009 stattfinden.

Arbeitskreis 
BürgerprojekteAKTIVOLI-

Freiwilligenbörse

Interessierte  Mitglieder
der  Patriotischen

 Gesellschaft von 1765
sind herzlich ein -

geladen, sich an der
Arbeit des Arbeits -

kreises Bürgerprojekte
zu beteiligen.
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Was treibt etwa zwölf Mitglieder regelmäßig
zu den monatlichen Sitzungen des Arbeits-
kreises – zwölf von etwa 20 Aktiven und

insgesamt 36 eingeschriebenen Mitgliedern?
In erster Linie sicher das Oberziel, möglichst 

viel von dem zu erhalten, was die Schönheit unserer
Stadt ausmacht, dieser nur noch im Grundriss »alten«
Hanse stadt an Alster und Elbe, mit den Quartieren des
19. Jahrhunderts und manchen Ecken, an denen man
meinen möchte, sie sei erst vor kurzem gegründet
worden. Aber immer wieder gibt es einzelne Häuser,
ganze Straßenzüge und Plätze, die Geschichte und
Geschichten erzählen, Maßstab bilden für Neues. 
Die gilt es zu schützen!

Die Unterziele sind vielfältig und schlagen sich in
 unserem Tun nieder:
– Baudenkmale sichtbar machen durch Vorträge,

 Exkursionen und Veröffentlichungen.
– Andere anstiften, Geld oder Handeln zum Wohle

der Denkmale zu investieren.
– Andere herausstellen und preisen, wenn sie in

 diesem Sinne schon gearbeitet haben, damit wie-
derum andere Menschen sich daran orientieren
können.

Dieses Jahr begann mit der Veranstaltung »Denkmal-
schutz und Politik«, gemeinsam ausgerichtet mit dem
Verein der Freunde der Denkmalpflege. Mehr als
100 Besucher bewiesen erneut, wie wichtig ihnen das
Thema Denkmalpflege in dieser Stadt ist!

Hauptaktion waren die Aktivitäten zum »Preis für
Denkmalpflege der Patriotischen Gesellschaft von 1765«.
Die Vorbereitungen dazu waren vielfältig. Bereinigung
der Zahl der gemeldeten Objekte, eine Tagesrundreise
zu diesen mit all ihren Vorbereitungen und schließ-
lich die Auswahl der beiden Preisträger. Zur »engeren
Wahl« zählen noch weitere sechs Objekte. Alle werden

23

Arbeitskreis 
Denkmalschutz

Gerhard Hirschfeld,
Sprecher des
 Arbeitskreises

Landhaus Mönckeberg-
Kollmar …

… und Speicher Block P:
ausgezeichnet mit dem
Preis für Denkmalpflege
2008 der Patriotischen
Gesellschaft

vorgestellt in Fotos und Texten, die recher chiert, ge-
schrieben, gedruckt und gebunden werden mussten.
Nahezu jeder der Aktiven unseres Kreises hat dieses
Mal etwas dazu beigetragen, für die Hilfe der Geschäfts -
stelle sei gedankt. Am Mittwoch, den 29. Oktober 2008
wurde das Ergebnis vorgestellt. Die Broschüre zum
Preis für Denkmalpflege 2008 ist in der Geschäfststelle
erhältlich.

Auch das im vergangenen Jahr als »unansehnlich
geworden« bezeichnete Denkmal für J. Georg Büsch
kann sich auf eine Restaurierung freuen. Die Familie
Büsch wird dazu beitragen, schon im Vorwege Dank
dafür!

Ja, das treibt unsere Mitglieder zu den Sitzungen –
haben Sie, geneigte Leserinnen und Leser, auch Lust? 
Sie sind herzlich willkommen!
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Umstand, dass der Hafen von Hamburg nach wie vor
der Stadt eine solide Beschäftigungsstruktur liefert.

Aus den Recherchen zu den 50er Schuppen konn te
eine kleine aber feine Foto- und Text-Ausstellung ent-
wickelt werden. Die Finanzierung hatte freundlicher-
weise der Verein Hafenkultur e.V. übernommen. Zur
hundertsten Wiederkehr des Erbauungsdatums des
Schuppens 50 wurde zum Tag des offenen Denkmals
2008 die Ausstellung im Hafenmuseum präsentiert.
Damit wird der letzten noch erhaltenen Kaianlage
und dem bedeutendstem Umschlagensemble aus der
Zeit vor dem 1. Weltkrieg die entsprechende Würdi-
gung zuteil. Die Anlage steht seit 2002 unter Denkmal -
schutz und beherbergt das Hafenmuseum.

24

Der Arbeitskreis hat sich der Aufgabe verschrie-
ben, den Hafen auch und insbesondere als
Ort von Kultur zu vermitteln. Der Hafen 

ist identitätsstiftender Bezugsort für alle Hamburger
Bürgerinnen und Bürger. Die positive Wahrnehmung
des Hafens und damit die Bereitschaft, sich mit Hafen -
kultur auseinanderzusetzen, werden in Hamburg in-
zwischen zunehmend populärer. Mit der Diskussion
um die Realisierung des Bauvorhabens der Hafencity
oder »Harburg Channel« und den Stadtentwicklungs-
projekten wie dem »Sprung über die Elbe« mit der
»Internationalen Bauausstellung« und der »Internatio-
nalen Gartenschau« hat auch die kulturelle Dimension
des Hafens an Bedeutung gewonnen. Das wichtigste
Anliegen des Arbeitskreises ist jedoch darüber hinaus
die Sicherung der materiellen Kultur des Hafens in
Form eines Hafenmuseums.

Die überwiegende Zahl der Mitglieder des Arbeits -
kreises ist gleichzeitig im Hafenmuseum, der vom
Museum der Arbeit im Schuppen 50A betriebenen
Außenstelle, engagiert. Durch weiter steigende Be -
sucherzahlen im Hafenmuseum und den Ausbau des
Schaudepots von einer Grundfläche von 730 auf
2.500 qm waren die Arbeitskapazitäten für ein eigenes
Programm im Arbeitskreis erheblich eingeschränkt.

Dennoch hat sich der Arbeitskreis sowohl mit der
Geschichte von Hafenunternehmen befasst als auch
mit dem Ort Kaizunge Australiastraße und den 50er
Schuppen. Am 25. 9. 2007 setzte sich der Arbeitskreis mit
der Diskussion über die Vertiefung der Unter elbe aus-
einander. Herr Marc Kindermann, Diplom-Geograph
und Mitarbeiter des Projektbüros Fahrrinnenanpassung,
erläuterte unter dem Titel »Fahrrinnenanpassung in
Unter- und Außenelbe – ein umstrittenes Infrastruktur -
projekt« die vielfältigen Gesichtspunkte und Sicht -
weisen und den Umgang im Rahmen des Konzeptes
für den Ausbau. Unterm Strich bleibt das Seeschiff das
effizienteste Transportmittel und es ist ein glücklicher

Die Ausstellung 
»100 Jahre Schuppen 50«

wurde vom 14. 9.
bis 31.10. 2008 

im Schau depot des
 Hafen museums gezeigt. 

Sie fand bei den
 Besuchern großes

 Interesse.

Achim Quaas, 
Sprecher des  

Arbeitskreises

Der Arbeitskreis
 Hafen und Kultur

trifft sich an jedem
vierten Dienstag im
Monat um 18 Uhr 

in den Räumen der
Patriotischen Gesell-

schaft von 1765.

Arbeitskreis 
Hafen
und Kultur
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Unser Grundsatzpapier vom Juni 2007 hat zu-
nächst die Diskussionen in unserem Arbeits-
kreis geprägt, der im Berichtszeitraum achtmal

getagt hat:Wie ist der theoretische Ansatz konkret um -
zusetzen? Dies führte zu einer stärkeren Orientierung
an Problemen der Hamburger Migranten, etwa indem
unser Arbeitskreis im Beirat am Diakonischen Werk
vertreten ist, der die zur Zeit in Arbeit befindliche
Studie zur Lebenslage der ohne legalen Aufenthalts -
status in Hamburg lebenden Flüchtlinge begleitet.
Diese Studie befasst sich mit der gesundheitlichen 
und schulischen Versorgung dieser Flüchtlinge sowie
mit ihren Problemen auf dem Arbeitsmarkt. In einer
juristischen und gesellschaftlichen Grauzone leben 
in Hamburg geschätzt zwischen 50.000 und 100.000
Menschen, von denen wir einerseits wenig wissen, 
die andererseits auf dem Arbeitsmarkt eine unentbehr-
liche Größe darstellen. Anlässlich des 60. Jahrestages
der Verkündung der Allgemeinen Menschenrechte 
der Vereinten Nationen wird am 10.12. 2008 in Ko -
ope  ration mit dem Diakonischen Werk und der Ärzte-
kammer eine diesbezügliche Veranstaltung bei uns
stattfinden. (Zum »Manifest Illegale Zuwanderung«
siehe Hamburgische Notizen 3/07).

An die Öffentlichkeit sind wir im Dezember 2007
mit unserer gut besuchten Vortragsveranstaltung im
Rahmen unserer Reihe »Aufklärung und Religionen«
mit Navid Kermani getreten (in Kooperation mit der
Evangelischen Gemeinde-Akademie in Blankenese),
der über »Aufklärung im Islam« referiert hat, vor allem
in Anlehnung an sein Buch »Der Schrecken Gottes –
 Attar, Hiob und die metaphysische Revolte« (siehe
 dazu Hamburgische Notizen 1/08). Eine Fortsetzung
fand die Aufklärungsreihe durch unsere Idee, den
 Philosophen Otfried Höffe zur Frage der »Toleranz 
in Zeiten interkultureller Konflikte« einzuladen, die
dann vom Vorstand selbst im Rahmen des Gründungs-
tags in größerem Maßstab realisiert wurde, wofür wir

sehr dankbar sind. Eine lebhafte Diskussion von
Höffes Thesen fand dann mit einer Reihe von Gästen
in  unserem Arbeitskreis statt. Daraus erwachsen ist nun
der Plan, das Problem der sogenannten »Ehrenmorde«
thematisch aufzugreifen. Wir planen dazu eine Ver -
anstaltung Anfang 2009.

In vielen Sitzungen hat sich der Arbeitskreis mit
der Idee und dem Konzept eines Kinder- und Jugend -
buchpreises speziell bezogen auf Migrantenkinder
 befasst, der aus dem Arbeitskreis Bildung stammte. 
An diesem schließlich gescheiterten Projekt zeigt sich,
dass es innerhalb der Patriotischen Gesellschaft noch
unterschiedliche Auffassungen von präziser und sach-
bezogener Arbeit an einem Projekt gibt. Auch die
 Kooperation mit externen Partnern klappt nicht im-
mer befriedigend. Eine zum Beispiel gemeinsam mit
Palästinenser-Organisationen geplante Veranstaltung
konnte nicht mit uns durchgeführt werden, weil unse-
ren Forderungen nach ausgewogener Darstellung des
Nah-Ost-Konflikts nicht entsprochen werden konnte.

Erfreulich ist in unserem Arbeitskreis immer die
intensive, lebhafte Diskussion von Sachthemen in einer
einvernehmlichen und respektvollen Atmosphäre. 
Den Teilnehmern unseres Arbeitskreises danke ich
 besonders für erfolgreiche und auch vergnügliche
 Zusammenarbeit. Ebenso danke ich dem Vorstand
und der Geschäftsführung für die verständnisvolle und
effektive Kooperation.
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Gründungstag 2007:
 Vortrag von Prof. Dr.
Otfried Höffe über
»Toleranz in Zeiten
 interkultureller 
Konflikte« 

Arbeitskreis
Interkulturelles
Leben

Hartmut Roß,
Sprecher des
 Arbeitskreises
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Helga Treeß und  
Margret Werdermann, 

Sprecherinnen des 
 Arbeitskreises

1. Symposium »Kinderarmut und Bildung
in Hamburg« im Januar 2008

Das Symposium war eine gelungene Kooperations -
leistung des Arbeitskreises Kinder und Jugend mit der
Universität Hamburg, namhaften VertreterInnen der
Hochschulen für Soziale Arbeit und bekannten Per-
sönlichkeiten aus der Bildungs- und Armutsforschung.
Zwei Tage war das Haus der Patriotischen Gesellschaft
Mittelpunkt hochkarätiger Fachvorträge, arbeits inten -
si ver Workshops und des Zusammentreffens der am
Thema interessierten Fachwelt sowie der Fachkräfte
aus Kinder- und Jugendeinrichtungen, Schulen, Politik
und Presse. Herr Dr. Mackensen hielt die Eröffnungs-
rede. Nicht zuletzt dank des sorgfältigen und profes-
sionellen Einsatzes in Sachen organisatorische Koordi-
nation von Seiten der Geschäftsstelle der Patriotischen

Arbeitskreis  
Kinder und Jugend

Gesellschaft und des Instituts für Erziehungswissen-
schaften verlief die Veranstaltung in einer erfreulich ent -
spannten und kommunikativen Atmosphäre. Ein aus-
führlicher Bericht über den 11./12.1. 2008 ist in den
Hamburgischen Notizen 1/08 nachzulesen.

Die Veranstalter freuen sich über zwei aktuelle
konkrete Auswirkungen des Symposiums: einmal über
eine Veröffentlichung, herausgegeben von der Vorbe-
reitungsgruppe im VS Verlag für Sozialwissenschaften
in Wiesbaden. Das Buch erscheint Anfang Oktober
und kann über die Geschäftsstelle bezogen werden. –
Zum anderen hat – angeregt durch den »Aufruf«, der
nach dem Symposium an Senat und Bürgerschaft über -
geben worden war – der Ausschuss für soziale Stadt -
entwicklung in Wandsbek für den 9. Oktober 2008
 eine Öffentliche Anhörung angesetzt zum Thema
»Kinderarmut in Wandsbek«.

2. Aktuelle Vorhaben

Der Arbeitseinsatz für das Thema Kinderarmut und
Bildung belastete den Arbeitskreis zeitweilig bis hart
an die Grenzen seiner Ressourcen. Daneben hat er 
auf folgenden Feldern handlungsorientiert weiter-
und vorgearbeitet:

– Wir sind dabei, die Weichen zu stellen für einen
gemeinsamen Preis zur Förderung sozialräumlich
ausgerichteter Bildungs- und Erziehungsarbeit
(Kooperation zwischen Patriotischer Gesellschaft
und einer Hamburger Stiftung).

– Wir haben wegen des uns beunruhigenden Trends
zur Schließung stadtteilbezogener Bücherhallen
vor der Sommerpause entsprechende Gespräche
geführt und die Direktorin der Hamburger Öffent -
lichen Bücherhallen in den Arbeitskreis eingeladen.
Ihr wollen wir u. a. unsere Idee eines Kombitickets
Zentralbibliothek für Kinder und HVV vorstellen.

Die Vorbereitungs -
gruppe des Symposiums

 »Kinder, Armut und
 Bildung in Hamburg«:

Helga Treeß, 
Prof. Dr. Birgit Herz,

Dr. Ursel Becher,
 Margret Werdermann,

Christiane Mettlau,
Prof. Ingrid Kurz
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- Wir haben weiter die BUDNI-Foren und die Ver-
anstaltungen der ZEIT-Stiftung für frühkindliche
Bildung besucht und ausgewertet, die Hamburger
Schulpreisträger kennen gelernt und die Schul -
senatorin für die 2. Jahreshälfte in die Patriotische
Gesellschaft eingeladen (Form und Zeit werden
rechtzeitig bekannt gegeben).

– Wir sind bereits in der langfristigen Planung des
nächsten Symposiums 2010. Es soll im Zusammen-
hang mit der gewachsenen Bedeutung frühkindli-
cher Bildung vor allem die Qualifizierung und das
gesellschaftliche Ansehen von Kleinkindpädagogen
thematisieren. Wer für eine Ad-hoc-Themengruppe
Fachwissen und Organisationstalent mitbringt, ist
herzlich eingeladen, sich bei Margret Werdermann
oder Helga Treeß zu melden.

– Wir sind nach wie vor kritisch befasst mit den
 Arbeitsstrukturen in der Patriotischen Gesellschaft.
Es besteht Klärungsbedarf zum Thema »Offenheit
der Arbeitskreise« (wirklich »Jederzeit offen für
 alle«?), zum Thema »Beliebigkeit von Arbeitskreis-
Neugründungen« und zum Thema »Arbeitskreis-
übergreifende, zeitlich befristete Projekte«.

Der Arbeitskreis Kinder und Jugend hofft und erwar-
tet, dass sich der Vorstand nach Abschluss der Leitbild-
Debatte möglichst zügig mit diesen ja schon lange
konkret anliegenden Fragen beschäftigt.
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Jürgen P. Hellfritz,
Sprecher des 

 Arbeitskreises 

Marlis Roß,
»Literatur im 

 Gespräch«

oft sehr regelmäßig, kommen einerseits, um moderne
Literatur kennenzulernen, sich ihrer literarischen
Zeitgenossenschaft zu vergewissern. Es geht ihnen 
wie uns dabei nicht darum, an einem literarischen
Event teilzunehmen. Andererseits finden sie in einen
Kreis, in dem Offenheit und Neugier das Gespräch
prägen. Immer wieder kommt es zu interessanten
 Gesprächen über die Struktur von Literatur, über 
ihre Gestaltungselemente, über die Entstehung eines
literarischen Werkes, über den besonderen Blick einer
Autorin oder eines Autors auf die reale Welt. Die große
Unbefangenheit, mit der man fragen kann, und die
große Bereitschaft der Schreibenden, auf alle Fragen
Antwort zu geben, kennzeichnen die Atmosphäre
 dieser Abende.
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Der Arbeitskreis Kultur wird vorerst seine eigen -
ständigen Tätigkeiten ruhen lassen müssen, 
bis mit dem Vorstand die Durchführungs -

möglichkeiten für Veranstaltungen und die Eingriffe
des Vorstands in die Aktivitäten des Arbeitskreises für
die Zukunft eine Klärung gefunden haben.

Als Beispiele seien genannt: Der Arbeitskreis
 Kultur beabsichtigt weiterhin kulturelle Aktivitäten
durchzuführen. Dabei wird es sich um Ausstellungen,
um Kunstworkshops, um Musik – und hier speziell
um »Neue Musik im Gespräch« – und um das große
Thema »Kunst und Therapie«, das heißt die Kunst 
als therapeutisches Medium in der Medizin, handeln.
Hierfür wird es einen erweiterten Begriff geben: 
das »Kreativitäts-Mangelsyndrom«.

»Literatur im Gespräch«

Die Lesungen, die im Rahmen dieser Reihe
stattfinden, dienen gezielt der Förderung der
Künste. Junge Autorinen und Autoren oder

diejenigen, die ein Debüt veröffentlicht habe, sollen
gefördert werden, indem sie in unserem Haus ein
 interessiertes Publikum finden. Soweit möglich, wird
dieser Rahmen auch innerhalb der Vattenfall-Lesetage
beachtet: in diesem Jahr gab es dabei drei Lesungen
zum Thema »Nachkriegszeit« an einem Abend. Neben
Paul Kersten und Sybil Gräfin Schönfeldt las Larissa
Boehning aus ihrem Roman-Debüt.

Nach Alexander Häusser wird nun im Oktober
die Hamburger Autorin Katharina Hagena aus ihrem
Roman-Debüt »Der Geschmack von Apfelkernen«
 lesen. Gewiss mag man fragen, warum es nun auch
noch bei uns Lesungen geben soll, die es sonst in
Hamburg genug gibt. Diejenigen, die zu uns kommen,

Arbeitskreis
Kultur

»Taschenspielertricks«. 
Aus der geplanten

 Ausstellung »Über das 
Bewusstsein der Ver -

änderung« mit Bildern
von Christian M. Beier

Alexander Häusser 
las aus »Karnstedt

 verschwindet«
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Das Internet hat in den letzten Jahren eine
dramatische Veränderung erfahren. Die Verbrei-
tung des Zugangs hat in Deutschland einen

Anteil von 64 % der Haushalte erreicht. Die Entwick-
lung der Informations- und Kommunikationstechnik
hat die Anwendungsmöglichkeiten ausgeweitet und
damit die Einsatzbreite und den Nutzwert des Netzes
stark verändert.

Das Berichtsjahr war durch diese Veränderungen
maßgeblich bestimmt. Der Arbeitskreis Neue Medien
stellte sich der Frage, ob die Zielsetzung und die Wege
zur Zielerreichung den genannten Veränderungen ge-
recht werden. Es galt zu prüfen, ob der Arbeitskreis von
den Zielen und deren Umsetzung neu aufzustellen ist.

Fixierung eines Leitbildes für hamburg.org

Auf einem Strategietreffen Mitte 2007 wurde einer
Arbeitsgruppe die Aufgabe übertragen, einen Vorschlag
für ein Leitbild zu erarbeiten. Die Gruppe wählte ein
Vorgehen, das auf einem Phasenmodell beruhte. Die
Ergebnisse jeder Phase wurden im Plenum vorgestellt,
diskutiert und zu einem gemeinsamen Bild angepasst.
Jede Folgephase wurde erst gestartet, nachdem die
Vorphase mit dieser Prozedur abgeschlossen war. 
Das Endergebnis wurde termingerecht im November
fertig gestellt und dem Plenum zur Entscheidung im
Dezember vorgelegt. Das Plenum nahm den Vorschlag
ohne Gegenstimme oder Enthaltung an.

Zusammenfassung der wichtigsten Aussagen: Das
Leitbild beschreibt die angestrebten strategischen Ziele
und ist damit ein grobes Bild – eben das Leitbild –
 einer angestrebten Zukunft, welches das Handeln auf
die Ziele hin koordiniert. Es definiert den Rahmen,
der sicherstellt, dass die Ziele für alle Beteiligten klar
und eindeutig sind. Dieser Rahmen ist für die Gestal-
tung für alle Beteiligten bindend.

Es ist das Ziel von hamburg.org …

… das Internet zu nutzen, um die Bürgerinnen und
Bürger von Hamburg dazu anzuregen, sich in zeit -
weilige oder dauerhafte Interessengruppen zusammen
zu schließen. Das Medium soll für die politische und
gesellschaftliche Meinungsbildung und zur Einfluss-
nahme auf politische Entscheidungen genutzt werden.
Neben der Zielausrichtung wurden bindende Bedin-
gungen vereinbart: Unabhängigkeit in parteipolitischer
oder weltanschaulicher Ausrichtung, Offenheit gegen-
über allen Bevölkerungsschichten, keine kommerziel-
len Ziele. Ferner gibt das Leitbild Hinweise auf eine
inhaltliche Ausgestaltung.

Umstrukturierung Arbeitskreis 
Neue Medien

Im September 2007 wurde der Vorschlag diskutiert,
den Arbeitskreis Neue Medien und den Ausschuss
hamburg.org zu trennen. Die Entwicklung der
 Beziehungen zwischen Patriotischer Gesellschaft,
 Arbeitskreis Neue Medien, Netzrat und Ausschuss
hamburg.org wurden besprochen und die Fragen für
eine Trennung dazu weitgehend geklärt. Ergebnis: 
Der Vorschlag findet allgemeine Zustimmung. Die per -
sonelle Verschmelzung vom Arbeitskreis Neue Medien
und dem Ausschuss hamburg.org macht eine klare
 Abgrenzung schwer. Es wird ein Prozess, der nur 
über einen längeren Zeitraum zu bewältigen ist. Im
Berichts zeitraum war die Trennung noch nicht voll-
ständig abgeschlossen. Es haben sich aber bereits Teams
etabliert, die unter anderen Zielsetzungen die Aufgaben
von hamburg.org übernommen haben. Der Arbeits-
kreis Neue Medien ist dabei, seine Aufgaben und
 Ziele neu auszurichten.
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Arbeitskreis
Neue Medien

Horst Schwarz,
 Sprecher des
 Arbeitskreises
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Wie schon im Vorbericht erwähnt, haben wir
 etliche Tafeln erneuern müssen. Dazu gehörte auch
die Erneuerung der Gedenktafel für Carl Hagenbeck,
die im Rahmen eines künstlerischen Wettbewerbs der
SAGA am 18. Dezember 2007 enthüllt wurde (vgl.
Hamburgische Notizen 1/08, S. 20). Diese Gedenktafel
war ursprünglich die zweite Tafel. Es war unser Wunsch,
die alten Gedenktafeln nicht einfach zu entsorgen,
sondern sie einer neuen Nutzung zuzuführen. Dies 
ist dank dem großen Einsatz unseres Mitglieds Armin
Roski gelungen (vgl. Hamburgische Notizen 2/08,
S. 17).

Ein wichtiges Event war die Enthüllung der
 Gedenktafel für Bert Kaempfert am 21. Juni 2008 am
Spielcasino Hamburg, früher bekannt als Hotel Espla-
nade (vgl. Hamburgische Notizen 3/08, S. 12). Auch
an dieser Stelle danken wir Doris Kaempfert für die
wertvolle Unterstützung, die uns zuteil wurde.

Wir werden auf diesem Weg fortschreiten. Die
nächste Gedenktafel, Rudolf Augstein gewidmet, 
ist in Vorbereitung. Sie soll am 7. November 2008
 enthüllt werden. Es wird die dreißigste Tafel sein. Da-
nach planen wir eine neue, erweiterte Auflage unseres
längst vergriffenen Buches »Beatles, Hagenbeck und
Schopenhauer«, wieder mit dem L+H-Verlag. Gern
erinnern wir uns der Präsentation der ersten Auflage
in unserem früheren Restaurant.

Zum Schluss haben wir noch eine Bitte. Uns ge-
hen die Mitglieder aus. Wir sind oft nur noch zu dritt.
Und diese drei Personen sind auch nicht mehr die
Jüngsten. Wer also Interesse hat, an unserer Arbeit
teilzunehmen, der möge sich melden.Vielen Dank!
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Geert Becker, 
 Sprecher des 

 Arbeitskreises Im Berichtsjahr beschränkte sich unsere Tätigkeit
auf den Sektor »Gedenktafeln«. Wir haben die ge-
plante Podiumsdiskussion zur sozialen Wohnungs-

versorgung bisher nicht stattfinden lassen, weil in
Hamburg noch ein funktionierender Wohnungsmarkt
vorhanden ist (Programm Wachsende Stadt). Vergessen
aber ist das noch nicht.

Unser Wunsch, einen weiteren Bülau-Wettbewerb
einzuleiten, konnte bisher ebenfalls nicht verwirklicht
werden. Das liegt vor allem an der Finanzierung. Wegen
der angespannten Haushaltslage unserer Gesellschaft
kann ein in etwa notwendiger Betrag von 30.000 Euro
nicht zur Verfügung gestellt werden. Auch ein Ansparen
ist aus dem gleichen Grunde nicht möglich. Wir sind
also auf Spenden angewiesen. Sollten also ein oder
mehrere Leser bereit sein, uns entsprechend zu helfen,
wären wir gesprächsbereit und haben auch interessante
Themen.

So blieben uns »nur« die Gedenktafeln. Manche
mögen über diese Aktivität unseres Arbeitskreises
 lächeln, doch wer sich einmal vor Ort damit beschäf-
tigt, wird feststellen, welche Freude dies macht, nicht
nur uns, sondern auch denjenigen, die von einer
solchen Ehrung berührt werden. Inzwischen sind 
es 29 Gedenktafeln, die in unserer Stadt angebracht
wurden und unsere Gesellschaft für jeden sichtbar
 repräsentieren.

Am 8. Oktober 2007 enthüllten wir eine Gedenk-
tafel für den Physiker Heinrich Hertz (vgl. Hamburgi-
sche Notizen 1/08, S. 18) am Haus Poststraße 20. Im
Rahmen eines Senatsempfangs für die Teilnehmer des
Heinrich-Hertz-Symposiums begegnete der Sprecher
unseres Arbeitskreises der Künstlerin Karin Hertz, die
auf dem großen Senatsbild vergeblich versuchte, den
Vater von Heinrich Hertz zu identifizieren. Ihr konnte
geholfen werden: Senator Gustav Hertz ist die Num-
mer 14 auf dem Bild (vgl. »Die Chronik Hamburgs«,
Hamburg: Chronik Verlag 1991, S. 334).

Arbeitskreis 
Stadt-
entwicklung

Die Gedenktafel für
 Elise Lensing führt 

ein »zweites Leben« im
 Hebbel-Museum in 

Wesselburen.

Der Vortrag »150 Jahre
Heinrich Hertz« ist 

auf den Seite 50 bis 53
nachzulesen.

Jour fix: jeder zweite
Montag im Monat,

18.00 Uhr
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Im zurückliegenden Jahr musste die Fortführung
des Jugendprojekts aus Kapazitätsgründen über
weite Strecken ruhen. Zu hoffen ist, dass noch in

2008 mit neu gewonnener sozialwissenschaftlicher
Unterstützung die Vorbereitungen für den Start un -
serer Online-Jugendbefragung zum Thema Fairness
abgeschlossen werden können. Auch an weiteren
möglichen Betätigungsfeldern gibt es keinen Mangel.
Die Schnittstelle von Wirtschaft und Gesellschaft tritt
mit immer mehr Reibungspunkten in den Fokus des
öffentlichen Interesses.

Im Arbeitskreis wurde die Diskussion fortgesetzt,
wie weit das Thema Fairness in das Wirtschaftsleben
im Großen und auch im Kleinen hineinreicht. Das
Bewusstsein darüber, dass wir Fairness unseres Gegen-
übers vielfach automatisch unterstellen und damit
 Vertrauensvorschüsse bereitwillig verteilen, ist wenig
entwickelt. Wäre es stärker entwickelt, so dass wir
 regelmäßig hinterfragten, ob ein Vertrauensvorschuss
denn gerechtfertigt sei, wir wären nahezu handlungs-
unfähig. Diesen Effekt hat die Bankenbranche im
Herbst 2008 eindruckvoll vorgeführt. Ohne Vertrauen
auf fairen Umgang ist unser Wirtschaftssystem nicht
praktikabel. In den meisten Fällen gilt: Entweder ist
Transparenz in einem Umfang, der Vertrauen entbehr-
lich machte, nicht zu erzielen, da Ereignisse, auf die
unser Gegenüber reagieren muss, von uns nicht vor-
herbestimmt oder vorhergesehen werden können,
oder die vollständige Überprüfung bedeutete einen
Aufwand, der nicht zu rechtfertigen wäre.

Ein Stück weit hilft der Staat aus, in dem er Ge-
schäfte verbindlichen Regeln unterwirft und Vertrauen
dann hauptsächlich die Lücke schließen soll zwischen
den rechtlich zulässigen und den unter Fairnessgesichts -
punkten untadeligen Handlungsweisen. Abgesehen
 davon, dass Kodifizierung den Geist einer Regel meis-
tens nur unvollständig zu erfassen vermag, reichen die
Regelungen unterschiedlich weit in die Wirtschaft
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Dr. Jan-Peter Lechner,
Sprecher des
 Arbeitskreises

Ambition = Einfalt?
Werbebanner in einem
Fenster der Hypo Real
Estate Bank, München

Besinnung auf das
 solide, kleine Glück? 
Gebäude der Hypo 
Real Estate Bank und
VW-Käfer

Arbeitskreis 
Wirtschaft und
Gesellschaft

hinein. Am einen Ende steht etwa die Verpflichtung 
des Gastronomen, auf Kaffeebechern den Hinweis an-
zubringen, dass diese heiß sein könnten, am anderen
Ende steht ein ganzes Sortiment neu erdachter Finanz -
produkte, das scheinbar selbst lange nach der Markt-
einführung den Profis noch Rätsel aufgibt und doch
unbehelligt von Prüfroutinen der ansonsten zustän -
digen staatlichen Stellen angeboten wird.

Es ist noch nicht lange her, dass in Deutschland
Topmanager der mächtigen Bankenbranche unmiss-
verständlich die Einflussnahme von Politik und Gesetz-
geber auf ihre Geschicke fordern, und es wird auch
noch eine Weile dauern, bis uns dieser grundlegende
Sinneswandel nicht mehr wie ein absurder Traum vor-
kommt. Was aufgrund des Ausmaßes des Versagens im
Bankensektor nun gesellschaftlich unerträgliche Kon-
sequenzen heraufbeschworen hat und nur durch staat-
liches Eingreifen in beispielloser Größenordnung und
ungeahntem Tempo eindämmbar schien, spiegelt eine
Geschäftspraxis wider, die sich über Jahre im Finanz-
sektor etabliert hat und als Inbegriff kreativer Markt-
entwicklung galt. Wenn Mehrdimensionalität und sys-
temisches Denken bereits auf einem vergleichweise
klar abgegrenzten Spielfeld nicht gemeistert werden,
haben wir allen Grund die Wirtschaft stärker dafür 
zu sensibilisieren, was auf übergeordneter Ebene, 
den Werten unserer Gesellschaft als Ganzes, auf dem
Spiel steht.
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– Und am 16. 6. 2008 referierte Prof. Dr. Wilhelm
Hankel zum Thema »Stirbt der Kapita lismus 
an seinem Finanzsystem? – Betrachtungen zur
globalen Finanzkrise, dem Euro und einigen
 Privatgeld-Initiativen«.

Zu allen oben genannten Vorträgen gibt es Berichte 
in den Hamburgischen Notizen. Für 2009 ist noch ein
weiteres Geldgespräch und zum Abschluss der Reihe
eine Podiumsdiskussion geplant.

Zudem wird die Reihe ab sofort im 2-Monats-
Rhythmus um »kleine Geldgespräche« in Form von
Vorträgen von Mitgliedern des Arbeitskreises Zu-
kunftsfragen ergänzt. Ein erster Vortrag zum Thema
»Wirtschaftswachstum kritsch betrachtet« fand bereits
am 2. Oktober 2008 statt.

2. Einführung eines Regionalgeldes 
für Hamburg

Das zweite Projekt unseres Arbeitskreises war die
Hansemark, ein Regionalgeld für den Wirtschaftsraum
Hamburg. Hansemark sollen durch Unternehmen
 herausgegebene Gutscheine sein, die – anders als
 herkömmliche Gutscheine – von allen Teilnehmern
akzeptiert werden und wiederverwendbar sind. Der
Vorstand hat sich im vergangenen Geschäftsjahr leider
entschieden, dass die Hansemark nicht mehr von der
Patriotischen Gesellschaft von 1765 unterstützt werden
soll. Die Mitglieder des Arbeitskreises Zukunftsfragen
führen das Projekt daher außerhalb der Gesellschaft
weiter.

Als größte Hürden zeigen sich hier Finanzierung
und Akquise, die in engem Zusammenhang stehen.
Eine viel versprechende Lösung ist jedoch in Ent-
wicklung, so dass es in Kürze mit großen Schritten
weiter gehen kann – wenn auch leider nicht mehr im
Rahmen der Patriotischen Gesellschaft von 1765.

32

Arbeitskreise

Michael Hönnig, 
Sprecher des  

Arbeitskreises Im Geschäftsjahr 2007/2008 setzte der Arbeitskreis
Zukunftsfragen seine Arbeit am Thema »Geld -
system« fort. Gerade durch die sich in den letzten

Monaten zuspitzende Finanzkrise, die in mehreren
von uns veranstalteten Vorträgen vorhergesagt wurde,
ist zunehmend für jedermann erkennbar, wie wichtig
dieses Thema für eine gesunde Weltwirtschaft ist.

Nach wie vor identifizieren wir folgende Problem -
bereiche im Zusammenhang mit unserem Geldsystem:

– Die immer weiter steigende Belastung und Aus-
dünnung des Mittelstandes,

– das zahlenmäßig wachsende Prekariat,
– eine weltweit zunehmende Umweltausbeutung
– sowie die weitergehende Überschuldung 

der  Staaten, vieler Wirtschaftsunternehmen 
und Privat haushalte.

Zu diesem Themenkreis hat der Arbeitskreis Zukunfts -
fragen sich daher in zwei Richtungen engagiert:

1. Veranstaltungsreihe »Geldgespräche«

In diesem Rahmen ließen wir Experten zum Thema
Geldsystem zu Worte kommen, die neue Sichtweisen
und Ideen ins Gespräch bringen. Konkret gab es die
folgenden Veranstaltungen:

– »Geld, Glaube und Gleichgewicht – lässt sich 
das Geldwesen demokratieverträglich gestalten?«
war am 17. 9. 2007 das Thema von Prof. em. Dr.
Roland Geitmann.

– Über »Geld und Macht – über die Akteure 
des monetären Reichtums« informierte uns am 
5.11. 2007 Prof. em. Dr. Hans Jürgen  Krysmanski.

– »Bitteres, heißes und teuflisches Geld – Ethno -
logische Perspektiven auf den Umgang mit Geld
in nicht-kapitalistischen Gesellschaften« war am 
31.1. 2008 das Thema von PD Dr. Katja Werthmann.

Arbeitskreis
ZukunftsfragenProf. Dr. Roland

 Geitmann, Gast in der
Reihe »Geldgespräche«
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Hinz&Kunzt ist das größte Obdachlosenprojekt
in Hamburg. Ziel und Aufgabe des Projektes
ist, Menschen, die in Not geraten sind zu

 unterstützen und wieder eine Chance zu geben, sich
in die Gesellschaft zu integrieren. Die Idee ist einfach:
Obdachlose verkaufen auf der Straße ein Magazin.
Statt Almosen zu empfangen, verkaufen sie ein Produkt,
dass alle Menschen anspricht und miteinander ins
 Gespräch bringt. Und die Idee funktioniert. Seit 1993
gehören die meist obdach- und wohnungslosen Ver-
käufer zum Hamburger Stadtbild.

Nach dem erfolgreichen Sonderheft »Hamburger
KochKunzt« mit einer Auflage von 20.000 Stück er-
schien im November 2007 das Sonderheft »Hamburger
Schokoladenseiten«. Wieder mit 96 Seiten auf hoch-
wertigem Magazinpapier, diesmal allerdings mit einer
Auflage von 30.000 Stück. Die Arbeit mit der Ver -
käufergruppe erwies sich wieder als sehr erfolgreich.

Wir müssen feststellen, dass immer mehr Jugend -
liche zu uns kommen. Wir haben auf dieses Problem
in der Jugendausgabe im Februar, aber auch in öffent-
lichen Diskussionen aufmerksam gemacht. Die Ur -
sachen dafür müssen schnell erkannt und ein Hilfe -
system für diese Zielgruppe aufgebaut werden.

Am Tag der offenen Tür am 19. April 2008 konn-
ten wir uns über einen großen Zulauf interessierter
Hamburger freuen. Circa 50 Besucher sprachen mit
Ansprechpartnern aus jeder Abteilung, tranken einen
Kaffee im Vertriebsraum bei laufendem Betrieb, kauften
H&K-Produkte und nahmen an dem Stadtrundgang
»Hamburger Nebenschauplätze« teil.

Im Juni lag der regulären Ausgabe eine Fußball-
EM-Beilage bei. Der Medienberater Oliver Wurm
stellte ein Team zusammen, trommelte Prominente
und Sponsoren zusammen und machte Hinz&Kunzt
damit ein medienwirksames Geschenk. In diesem
 Monat haben wir über 65.000 Hefte verkauft.

Leider müssen wir in diesem Geschäftsjahr mit
 einem Auflagen-Rücklauf leben. Das hat verschiedene
Gründe. Aktuell haben wir damit zu kämpfen, dass
viele Bulgaren und Rumänen das Berliner Straßen -
magazin »Straßenfeger« in Hamburg verkaufen. Durch
direkten Kontakt mit diesen Verkäufern und engen
Kontakt zu den »Straßenfeger«-Machern hoffen wir,
das Problem bald gelöst zu haben.

Unser Spendenergebnis hat mit 225.800 Euro das
Niveau von 2007 leicht überschritten. Erfreulicher-
weise sind die Mitglieder des Freundeskreises auf 1.550
treue Spender gewachsen. Die Firma Ernst &Young
schenkte uns im Rahmen eines »Socialday« einen
frisch renovierten Vertriebsraum samt neuem Geschirr
und neuen Möbeln.

Im nächsten Jahr steht der fünfzehnte Geburtstag
von Hinz&Kunzt im Mittelpunkt. Durch eine große
Party in der Fabrik, neue spannende Produkte und
viel Medienaufmerksamkeit, wollen wir uns noch
 einmal in Erinnerung rufen und das Projekt für die
Zukunft sichern. Wir freuen uns, viele Freunde und
Wegbegleiter am 7. November 2008 in der Fabrik
 begrüßen zu dürfen.
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Isabel Schwartau,
 Hinz&Kunzt,  
Öffentlichkeitsarbeit

Hinz&Kunzt,
das Hamburger
Straßenmagazin

Die Patriotische
 Gesellschaft von 1765
ist gemeinsam mit dem
Diakonischen Werk
 Hamburg Gesellschafter
von Hinz&Kunzt.

Hinz&Kunzt GmbH
Altstädter Twiete 1–5
20095 Hamburg

Spendenkonto:
Haspa, BLZ 20050550
Konto-Nr. 1280167 873
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Besichtigung 
der NDR-Studios 

in Lokstedt

 Exkursionen zu städtischen Einrichtungen und zur
Stadtgeschichte bis hin zu Informationsveranstaltungen
zu Sicherheit und Vorsorge. Für Herbst/Winter sind
ähnliche Aktivitäten geplant; sie werden über Hand-
zettel beworben oder können im Büro erfragt werden.
Außerdem wird es in Kürze einen erweiterten Bera-
tungsschwerpunkt Prävention und Altersmedizin ge-
ben, der über eine Kooperation mit der Geriatrischen
Klinik des Marienkrankenhauses angestrebt wird.

Als neutrale Vermittlungsstelle ist I.K.A.R.U.S. e. V.
in viele Beratungs- und Informationsnetze der Stadt
eingebunden. Darüber hinaus beteiligt sich der Ver-
ein mit großem personellem Einsatz an Planung 
und Durch führung der jährlichen Freiwilligenbörse
AKTIVOLI. Diese Plattform konnte der Verein 
auch dieses Jahr nutzen, um ehrenamtliche Mitarbei -
terInnen für die Arbeit zu gewinnen und um den Be-
kannt heitsgrad weiter auszubauen. Zudem gab es für
I.K.A.R.U.S. e. V. wieder regen Zulauf beim »Markt
der Möglichkeiten« im Hause der Patriotischen Ge-
sellschaft, der vor kurzem im Rahmen der »Woche 
der älteren Generation« stattfand.

Wichtig für den Austausch sozialpolitischer Fragen
ist auch der Gesprächskreis Hamburger Seniorenorga-
nisationen (Landesseniorenbeirat, Sozialverband VdK,
SPD 60plus, CDU-Senioren-Union, DGB-Senioren
HH) sowie der Kontakt zum Hamburger Seniorenbüro.

Alle interessierten Mitglieder der Patriotischen
Gesellschaft sind uns herzlich willkommen – zu einem
Informationsbesuch, als Teilnehmer an unseren Pro-
grammen, als ehrenamtliche Helfer oder finanzielle
Unterstützer unserer Arbeit.
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Dr. Klaus-D.Curth, 
I.K.A.R.U.S. e.V. Seit mehr als 20 Jahren hat sich I.K.A.R.U.S. e. V.

als neutrale Vermittlungsagentur für die wachsen-
de Zielgruppe 50plus einen Namen gemacht.

Kernstück ist die laufend aktualisierte Datenbank mit
mehr als 10.000 Angeboten im Bereich Freizeit, Kultur,
Sport und Weiterbildung in Hamburg und Umgebung.
Dieser Bürgerservice kann kostenfrei in den zentral
gelegenen Räumen oder auch telefonisch bzw. per 
E-Mail abgerufen werden. Zugleich ist die Datenbank
Grundlage für eine individuelle Beratung durch Frau
Soz.-Päd. Sylke Warnholtz und weitere ehrenamtliche
MitarbeiterInnen, wenn es um aktive Ruhestandsge-
staltung, Lebensfragen, Gesundheit und Weiterbildung
geht.

Außerdem führt I.K.A.R.U.S. e. V. eigene Infor-
mationsveranstaltungen und Kurse zu spezifischen
Themen durch – mit dem Ziel, die Potenziale älterer
Menschen zu fördern, das bürgerschaftliche Engage-
ment zu stärken und Wege zu ebnen für lebendigen
Austausch und Hilfe zur Selbsthilfe.

Allein im ersten Halbjahr 2008 haben fast 3.500
MitbürgerInnen den vielfältigen Informations- und
Beratungsservice von I.K.A.R.U.S. e. V. genutzt, davon
rund die Hälfte durch persönlichen Besuch im Büro
oder bei auswärtigen Veranstaltungen. Zudem gibt es
unter dem Dach von I.K.A.R.U.S. e. V. fest etablierte
Gruppen, die zum Teil eigenständig oder aber begleitet
durch Frau Warnholtz ihre Interessen pflegen. Hier sind
zu nennen: die beiden Gruppen »Autobiografisches
Schreiben«, die »Aktivgruppe Frauen« sowie die im
letzten Jahr gegründete Männergruppe »Hamburger
Jungs«. Die Gruppen wirken durch ihre Aktivitäten
anregend und erschließen dem Verein neue Themen
und Personenkreise.

Auch die im Hause durchgeführten Vorträge und
Unternehmungen haben im Berichtsjahr zahlreiche
Interessenten erreicht. Das Spektrum reicht vom Be-
such kultureller Veranstaltungen über gemeinsame

Informations- und Kontakt-
stelle Aktiver Ruhe-Stand,
I.K.A.R.U.S. e.V.

Nutzen Sie den  kosten -
losen  Bürgerservice!

 Rufen Sie an oder
 kommen Sie  vorbei!

Sprechzeiten: 
 montags bis freitags 

9–13 Uhr, donnerstags
 zusätzlich 14–18 Uhr 

und nach Vereinbarung 

I.K.A.R.U.S. e. V.
 Schopenstehl 23
20095 Hamburg 

(U-Bahn Messberg,
 Ausgang Hopfensack)  
Telefon 040-3354 08

Fax 040-3354 09
ikarus-wegweiser@gmx.de
www.ikarus-wegweiser.de
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Vor fast zehn Jahren hat sich die Patriotische
Gesellschaft entschlossen, die Idee einer Pro-
duktionsschule aufzugreifen. Die Idee entstand

in Dänemark. Mit unermüdlichem Einsatz wurde daran
gearbeitet, diese Idee auch in Hamburg umzusetzen.
Bei einer Veranstaltung im Hause stellte Thomas
 Johanssen das Konzept vor. Die Gesellschaft gründete
dann mit mehreren Trägern der Jugendhilfe eine ge-
meinnützige GmbH, um ein Instrument zur prakti-
schen Umsetzung zu haben.

Ziel der Produktionsschule ist es, Jugendlichen, 
die im herkömmlichen Schulsystem keinen Abschluss
erlangen, weil ihre vielfältigen Probleme dort nicht
adäquat gelöst werden können, zum Hauptschul -
abschluss zu führen. Mittel dazu ist das Lernen über
die Produk tion von Gütern, die am normalen Markt
angeboten werden. In verschiedenen Werkstätten ler-
nen die Jugendlichen über den Produktionsprozess
leichter auch in den anderen Bereichen wie Mathe-
matik oder Deutsch.

Wir wissen, dass unsere Gesellschaft auf Grund der
Überalterung und einer schrumpfenden Bevölkerung
auch auf diese Jugendlichen angewiesen sein wird. 
Was in Zeiten der schlechten Konjunktur eher mit
moralischer und bildungspolitischer Verantwortung
gegenüber den Jugendlichen begründet wurde, findet
heute seine Berechtigung zusätzlich in ökonomischen
Argumenten.

Im Laufe der Geschichte der Produktionsschule
war immer die Finanznot ein Thema. Zwar wird die
Schule vornehmlich mit Mitteln der Bildungsbehörde
finanziert. Aber Investitionsaufwendungen, Kosten 
für das Personal und Ausgaben für zum Beispiel ein
Schülergeld (als zentrales pädagogisches Mittel: »Eure
Arbeit ist etwas wert«) bedurften immer auch der
 Finanzierung aus Drittmitteln. Hier ist das großartige
Engagement der ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd
 Bucerius zu nennen. Die Stiftung unterstützt seit

 langer Zeit die Produktionsschule und hilft mit 
Rat und Tat bei der Bewältigung der immer neuen
Herausforderungen.

Nach zehn Jahren erfolgreicher Arbeit geht die
Produktionsschule Altona (PSA) nun in eine (kleine)
Serie. Der schwarz-grüne Senat will die wenig erfolg-
reichen Berufsvorbereitungsklassen (BVJ) allmählich
abschaffen und im nächsten Jahr in jedem Bezirk eine
Produktionsschule in freier Trägerschaft aufbauen.
 Damit erhalten Jugendliche, die nach der allgemein-
bildenden Schule ohne Abschluss bzw. ohne Lehrstelle
bisher chancenlos geblieben sind, bessere Perspektiven
für ihre berufliche Zukunft.

In den neuen Produktionsschulen können Schü -
lerinnen und Schüler erste betriebliche Erfahrungen
sammeln und sich neuen beruflichen Herausforderun-
gen stellen. Die häufig verbreitete Unlust und auch
Verweigerung am schulischen Lernen soll sich zu einer
neuen »Lust auf Arbeit« entwickeln. Die Verbindung
von Arbeit an Erstaufträgen für externe Kunden mit
theoretischem Lernen, verbunden mit dem Angebot
von Schulabschlüssen, soll die Chancen vor dem
Eintritt in die Berufswelt deutlich erhöhen. Neue
Lernkonzepte und die verstärkte Kooperation mit
 Betrieben sind gefragt.

In enger Zusammenarbeit zwischen der Bildungs-
behörde, dem Landesinstitut für Lehrerbildung, der PSA
und der ZEIT-Stiftung beteiligt sich unsere Gesell-
schaft an der Erarbeitung dieses neuen Schulmodells.
Wir bringen unsere Erfahrungen ein, die wir als Gesell -
schafter der PSA in den vergangenen Jahren gesam-
melt haben. Wir hoffen auch, dass mit dieser bildungs-
politischen Innovation bundesweite Signale für ein
Umdenken in der Berufsvorbereitung gesetzt werden.

Thomas Johanssen,
 Produktionsschule  Altona,
und Matthias Schwark

Produktions-
schule Altona
(PSA)

Kooperative Produktions-
schule Altona GmbH
Leverkusenstraße 13
22765 Hamburg
Telefon 040-58177 07
Fax 040-5817 70 97
info@psa-hamburg.de
www.produktionsschule-
altona.de
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Zehnjähriges Jubiläum
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Verbesserungen. So ist es durchaus vorstellbar, die
Substanz des Hauses nicht nur zu erhalten, wie es bis-
her geschehen ist und wovon der letzte Jahresbericht
Zeugnis ablegt, sondern zu verbessern und damit heu-
tigen Ansprüchen gerecht zu werden. Wobei zusätz -
liche Wünsche unweigerlich den Blick auf zusätzliche
Gelder lenken und sehr sorgfältig abzuwägen ist, ob
nicht dadurch unerwünschte Abhängigkeiten entstehen
und man besser auf diese Unterstützung verzichtet.
Weiter ist zu fragen, ob sich im Laufe der fast 20 Jahre,
die das Projekt besteht, die Bedürfnisse der Künstle-
rinnen und Künstler geändert haben sowie gegebenen -
falls die Erwartungen der Stadt an diese Einrichtung.
Und schließ lich ist immer wieder aufs Neue zu prüfen,
welche Künstler mit diesem Projekt gefördert werden
sollen und wie dieses am wirkungsvollsten zu bewerk-
stelligen ist. Die Beantwortung dieser Fragestellungen
ergibt im Idealfall nicht nur das Bild eines öffentlich
geförderten Künstlerhauses, das den aktuellen Rahmen -
bedingungen angepasst ist, sondern eine Vorstellung,
die über das Ende des Leihvertrages im Jahr 2019
 hinausweist.
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Kai Haberland, 
Stiftung Freiraum e.V. Viele Jahre hat das Künstlerhaus Vorwerk-Stift im

Abseits gelegen. Zum einen ist das umgebende
Karolinenviertel zu Füßen des Fernsehturms

eingekeilt zwischen den Großstrukturen Heiligen-
geistfeld, Schlachthof und Messehallen und dadurch –
obwohl von der Hamburger Innenstadt nur durch die
Wallanlagen und Planten un Blomen getrennt – im
Stadtgefüge leicht zu übersehen. Zum anderen wur-
den Kunst und Kultur in Zeiten knapper werdender
öffent licher Mittel als Luxus eingestuft, den man
meinte, sich nicht länger leisten zu können. Diese
Sichtweisen haben sich nun verändert. Der Stadtteil
wird zwar immer noch als aufstrebend bezeichnet,
 tatsächlich aber ist durch umfangreiche Sanierungen
und den Zuzug von Kreativen und Jungen diese Ent-
wicklung mittlerweile so gut wie abgeschlossen.Vom
Sanierungsfall hat sich das Quartier zum Szeneviertel
gewandelt und zählt heute zu den angesagtesten und
gefragtesten Adressen der Stadt.

Auch die politischen Rahmenbedingungen haben
sich, insbesondere durch die letzte Bürgerschaftswahl,
geändert. Im Koalitionsvertrag zwischen der CDU und
der GAL heißt es im Abschnitt Kultur: »Die Koalitions-
partner sehen in der Kulturförderung eine nachhaltige
Investition in die Zukunft der Stadt. Sie werden das
lebendige und vielfältige kulturelle Angebot Hamburgs
gemeinsam weiterentwickeln.« Und außerdem »soll ein
Verfahren entwickelt werden, Liegenschaften im städti -
schen Besitz temporär oder dauerhaft für künstlerische
und kreativwirtschaftliche Nutzung zur Verfügung zu
stellen.«

Auch wenn beim Künstlerhaus Vorwerk-Stift ein
Großteil der formulierten Ziele bereits verwirklicht
wurde – ist doch Stiftung Freiraum e.V. durch die
Stadt Hamburg das Gebäude leihweise überlassen
 worden mit der Maßgabe, das historische Bauwerk zu
erhalten und es bedürftigen Künstlern zur Verfügung
zu stellen –, heißt das nicht, es gäbe keinen Raum für

Stiftung Freiraum e.V.
Vorwerkstraße 21

20357 Hamburg
www.stiftung-freiraum.de

Stiftung
Freiraum e.V.

Neue Lage

Die Lage des 
Vorwerk-Stifts, 

markiert in einem
 Sonderdruck, 

hergestellt vom 
Reichsamt für

 Landesaufnahme,
Berlin, 1923
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Die Stiftung Hamburger Öffentliche Bücher-
hallen ist eine von der ›Gesellschaft zur Be-
förderung der Künste und nützlichen Gewerbe

(Patriotische Gesellschaft von 1765)‹ errichtete Stiftung
des privaten Rechts« (Neufassung der Satzung vom
17.12. 2007). Dieser erste Satz impliziert den Verweis
auf die lange historische Bindung der Patriotischen
Gesellschaft an die Bücherhallen. Die Gesellschaft
gründete 1898 eine Öffentliche Bücherhalle in Ham-
burg (1899 für das Publikum zugänglich) und betrieb
diese mit einer zunehmenden Zahl an Zweigstellen
bis 1920, als sie die Bücherhallen in die Verantwortung
des Staates übergab. Im Verwaltungsrat behielt sie ihren
Einfluss und hat seitdem dort zwei Delegierte. In der
Mitte dieses Jahres habe ich – nach Berufung durch
Frau von Welck – die Nachfolge von Herrn Professor
Loose angetreten; ihm sei für seine über 30-jährige
Arbeit im Stiftungsrat im Namen des Vorstands herz-
lich gedankt. Frau Gottwald wird Hamburg leider ver-
lassen – für sie muss die Gesellschaft noch ein anderes
Mitglied für den Stiftungsrat benennen. Auch Frau
Gottwald sei für ihre engagierte Arbeit im Stiftungsrat
gedankt.

Die Patriotische Gesellschaft hat die Geschicke 
der Bücherhallen ständig – kritisch und konstruktiv –
begleitet und damit auch die Veränderungsprozesse der
letzten 10 bis 15 Jahre. Umstritten war besonders der
Prozess der Zentralisierung – Finanzvorgaben haben
die Krisen der letzten Jahre mitbestimmt. Inzwischen
ist dieser Prozess zu einem Konzept eines Dienstleis-
tungszentrums in der Zentralbibliothek am Hühner-
posten für alle geworden.Viele Hamburgerinnen und
Hamburger, auch viele Mitglieder der Patriotischen
Gesellschaft haben diesen Prozess als Zumutung, als
existentiell empfunden: Es schien, als werde das Wesen
der Bücherhallen verändert. Im Jahresbericht 2007 mit
seiner beeindruckenden Darstellung der Serviceleis-
tungen der Bücherhallen schreibt Frau Schwemer, dass

trotz aller Veränderungen des Systems die Bibliotheken
im Stadtteil durch ihre straßenräumliche Präsenz das
Herz der Bücherhallen bleiben. Im Koalitionsvertrag
zwischen der CDU und den Grünen ist festgehalten,
dass keine Bücherhallen mehr geschlossen werden –
inzwischen sind neue Stadtteilbibliotheken geöffnet
worden.

Ich skizziere kurz zwei Schwerpunkte der Entwick -
lung in diesem und im folgenden Jahr. Die Errichtung
von Ganztagsschulen bedeutet für das Zentralisierungs -
konzept Probleme: Kinder und Jugendliche haben
kaum noch Zeit, innerhalb der Woche zum Hühner-
posten zu fahren. Mit der Errichtung von Schulbiblio-
theken in Kooperation mit der Behörde für Bildung
kommen die Bücherhallen gewissermaßen in die Schu -
len.Vorgeschlagen sind vier Prototypen für Schulbiblio -
theken, für jeden sind zehn Standorte vorgesehen. Bis
2010/2011 ist die flächendeckende Ausbreitung vorge-
sehen. Die Schulbibliotheken, denen ein ausgefeiltes
pädagogisches Konzept zugrundeliegt, sind unterrichts -
begleitend zu verstehen, nicht als Konkurrenz zu den
Stadtteilbibliotheken.

Am 24. Oktober 2008 wird die Kinderbibliothek,
die im Grindel geschlossen wurde, in der Zentralbiblio -
thek wieder eröffnet. Dieser Wiedereröffnung ist eine
heftige Auseinandersetzung um die Schließung der
Kinder bibliothek im Grindel vorausgegangen, die bei
allen Beteiligten nicht ohne Spuren vorbeigegangen
ist. Umso mehr ist dem überzeugenden Konzept, das
ihr zugrundeliegt, Erfolg zu wünschen. Problem wird
 dabei bleiben, dass die Kinder die hohen Fahrkosten
werden aufbringen müssen, um die Kinderbibliothek
zu erreichen (das Sozialticket gibt es nicht mehr).

Die Patriotische Gesellschaft wird durch ihre Dele -
gierten den Zentralisierungsprozess weiter aufmerksam
begleiten und gemeinsam mit allen Beteiligten darauf
achten, dass Probleme der Durchführung in einem
Prozess der Aufklärung bearbeitet werden können.

Marlis Roß
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Stiftung Hamburger  
Öffentliche Bücherhallen Veröffentlichungen der

Patriotischen Gesellschaft:
auch erhältlich in den
 Bücherhallen

Stiftung Hamburger
 Öffentliche Bücherhallen
Hühnerposten 1
20097 Hamburg
Telefon 040-426 06-0
Fax 040-426 06-155
info@buecherhallen.de
www.buecherhallen.de

»
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Auf Beschluss der Mitgliederversammlung wurde
die »Lappenberg-Medaille« verliehen an: Dr. Ursula
Randt (2007 verstorben), Jürgen Sielemann und Dr.
Dr. h. c. Renate Hauschild-Thiessen. Die Geehrten
 haben herausragende Verdienste um die Erforschung
der hamburgischen Geschichte, insbesondere um das
Gedenken an die jüdischen Bürger unserer Stadt.

Auch in der Stadtöffentlichkeit hat sich der Verein
zu Wort gemeldet: Wir haben für die Selbständigkeit
des uns besonders verbundenen »Museums für Ham-
burgische Geschichte« plädiert. Zudem haben wir an
den Senat appelliert, bei der bevorstehenden Privati-
sierung des Stadthauses nicht nur für den denkmal -
gerechten Erhalt des Fritz-Schumacher-Baus zu sor-
gen, sondern auch eine Stätte zu schaffen, die daran
erinnert, dass das Gebäude von 1933 bis 1943 als Ham-
burger Gestapo-Zentrale diente, in deren Kellern un-
gezählte Menschen misshandelt und gefoltert wurden.

Im Spätherbst wird wie in jedem Jahr die »Zeit-
schrift für Hamburgische Geschichte« herauskommen;
sie wird neben wissenschaftlichen Aufsätzen wiederum
im Rezensionsteil umfassend über die neu erschienene
hamburggeschichtliche Literatur informieren.
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Jede Generation stellt neue Fragen an die Vergangen-
heit. Wir laden Sie ein, sich an einer lebendigen
Auseinandersetzung mit unserer Stadt und ihrer
Geschichte zu beteiligen« – unter diesem Motto 

haben wir im vergangenen Jahr für unsere Arbeit ge-
worben – erfolgreich, wie die Tatsache zeigt, dass wir
rund 100 Neueintritte hatten. Für das gute Gedeihen
des Vereins spricht, dass wir mit insgesamt 1.090 Mit-
gliedern weiterhin einer der größten stadtgeschicht -
lichen Vereine in Deutschland sind.

Unser Veranstaltungsprogramm hatte in den letzten
Monaten seinen Schwerpunkt in der Zeitgeschichte,
Themen waren u. a.:
– »Eingebrannt ins Gedächtnis. Hamburgs Gedenken

an die ›Operation Gomorrah‹ 1943 bis heute«;
– »Die Grindelhochhäuser. Eine Sozialgeschichte 

der ersten deutschen Wohnhochhausanlage 
(1945– 1956)«;

– »Anfänge der Studentenbewegung in Hamburg –
1968/69«. 

Zeitgeschichtliches Interesse verfolgt auch ein neuge-
bildeter Arbeitskreis »Erinnerung«; seine Themen lau-
ten: »1968 in Hamburg« und »Wohnen in Hamburg –
Kontinuität und Wandel«.

Die vom Verein herausgegebene Reihe »Hambur-
gische Lebensbilder« wurde fortgesetzt mit einem in
der Publizistik besonders freundlich aufgenommenen
Band von Horst Gronemeyer: »Friedrich Hagedorn.
Hamburgs vergessener Dichter«. In den ebenfalls vom
Verein herausgegebenen »Beiträgen zur Geschichte
Hamburgs« ist neu erschienen: Reiner Lehberger und
Joachim Wendt, »Bibliographie zur Hamburger Schul-
geschichte von den Anfängen bis 1945«; der Benutzung
kommt sehr zugute, dass die darin aufgeführten rund
3.000 Titel im ersten Teil alphabetisch, im zweiten Teil
systematisch angeordnet sind.

Verein für 
Hamburgische Geschichte

Kattunbleiche 19
(im Staatsarchiv)
22041 Hamburg

Tel./Fax 040-68 9134 64
vfhg@hamburg.de

Sprechzeiten: dienstags bis
donnerstags 9–13 Uhr

Verein für 
Hamburgische  Geschichte

Prof. Dr. Joist Grolle, 
Vorsitzender des Vereins 

für Hamburgische
 Geschichte

»
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Diese »In-Wert-Setzung« ist deshalb notwendig,
weil der Raum entlang der Elbchaussee aktuell
sowohl im öffentlichen wie im privaten Be-

reich baulichen Veränderungen unterworfen ist, die
seinen Charakter entscheidend verändern werden.
 Darüber hinaus werden viele gartenhistorische »Klein-
ode« ihrer Bedeutung entsprechend weder wahrge-
nommen, noch erschlossen und gebührend gepflegt.
Es fehlen an vielen Stellen steuernde Erhaltungssatzun -
gen und Bebauungspläne.

Um eine größere Öffentlichkeit herzustellen, hat
die Initiative die »Charta Hohes Elbufer« formuliert,
die einerseits die kulturelle Bedeutung des Raumes
hervorhebt, andererseits Erhaltungs- und Entwicklungs -
ziele benennt. Im Namen der Patriotischen Gesellschaft
von 1765 wurde die Charta an einen großen Verteiler
namhafter Persönlichkeiten der Politik, der Verwaltung,
der Verbände und Anlieger versendet.

Der Rücklauf von weit über 100 Unterschriften
mit Bekenntnissen zu den Zielen der Charta hat uns
gezeigt, dass wir auf eine große, latent vorhandene
Zustimmung bauen können. Bei den Bürgervereinen
der Elbvororte, bei örtlichen Politikern und in der
Führung der Landschafts- und Gartenverwaltung
 sowohl in der Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt, als auch um Bezirk Altona hat die Initiative
viel Unterstützung gefunden.

Jedoch mangelt es weiterhin an breiter gestreuter
öffentlicher Wahrnehmung, zum Beispiel auch in Be-
zug auf die Bedeutung des Raumes für den Hamburg-
Tourismus, der sich sehr einseitig auf das Hafenmilieu
konzentriert. Die Medien haben sich auch noch nicht
des Themas angenommen.

Aus diesem Grunde veranstaltete die Initiative am
31. Oktober 2008 eine weitere Informationsversamm-
lung, auf der über den Stand des bisherigen Fortgangs
berichtet wird und die weiteren Ziele diskutiert und
beschlossen werden sollen. Für einen Impulsvortrag
wurde Dr. Arno Brandt, zuständig für das Marketing
historischer Anlage in der NordLB Hannover, gewon-
nen, der uns sicher in der zu optimierenden Öffent-
lichkeitsarbeit weiterhelfen kann.

Jan Michael Runge

Elbbalkon im 
Heine-Park

Initiative
Hohes Elbufer
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Berichte

Die Initiative Hohes Elbufer, hervor -
gegangen aus einer Aktivität der Grünen
Verbände Hamburgs der Landschaftsarchi-
tektur und des Garten- und Landschafts-
baus, hat sich zum Ziel gesetzt, die urbane
Kulturlandschaft des Hohen Elbufers
 zwischen dem Altonaer Fischmarkt und
Schulau in den Wert zu setzen, der ihrer
landschaftlichen, kulturellen und histori-
schen Bedeutung entspricht.
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Führung heißt sich individuell auf einzelne
 Menschen und besondere Situationen einzulassen.
 Dafür bedarf es neben Empathie, Flexibilität und 
einer lösungsorientierten Denkweise auch Mut. Diese
Fähigkeiten können durch einen SeitenWechsel®
 weiter ausgebaut werden.

»Auf der Palliativstation habe ich gespürt, was 
eine vermeintliche Kleinigkeit wie ein Händedruck
bei Menschen bewirken kann. Mein Blick für die
 Bedürfnisse der Menschen wurde wieder geschärft«,
sagte  Josef Teeken, Geschäftsführer Bonprix, nach
 seinem SeitenWechsel®. Die Teilnehmer gehen ge-
stärkt und sensibilisiert aus dieser Woche hervor und
sind in der Regel sehr dankbar, dass ihr Unternehmen
ihnen diese wertvolle Erfahrung ermöglicht hat.

SeitenWechsel® ist ein zeitloses Instrument zur
Persönlichkeitsentwicklung, das Menschen aus ver-
schiedenen Berufsfeldern vernetzt, die sonst nicht in
Kontakt kämen. Der Horizont aller Teilnehmer wird
erweitert, Verständnis für die jeweilige Arbeitswelt auf
beiden Seiten geweckt, Vorurteile werden auf allen
Seiten – bei der Führungskraft, den Sozialarbeitern
und bei den Klienten – überprüft. SeitenWechsel®
führt zur Entstigmatisierung von Menschen, die oft
am Rande unserer Gesellschaft leben.

SeitenWechsel® in Zahlen

Das Programm wird seit 1994 in der Schweiz und seit
2000 in Deutschland angeboten. Vermittelt werden
konnten bislang rund 80 Führungskräfte aus Bremen,
450 aus Hamburg, 800 aus ganz Deutschland und
mehr als 2.000 Schweizer Manager. Im Geschäftsjahr
2007/2008 haben in Hamburg fünf und in Bremen
zwei Marktbörsen stattgefunden. Im norddeutschen
Raum beteiligen sich inzwischen 80 soziale Institutio-
nen an dem Programm und nehmen immer wieder
gerne Führungskräfte als Praktikanten auf. 
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Ist Führung erlernbar?

»Wenn du ein Schiff bauen willst, so trommle nicht die
Menschen zusammen, um Holz zu beschaffen, Werkzeuge
vorzubereiten und die Arbeit einzuteilen, sondern lehre die
Menschen die Sehnsucht nach dem weiten, endlosen Meer.«

Antoine de Saint-Exupéry

Wie schaffe ich es, Mitarbeiter zu begeistern und da-
bei individuell auf sie einzugehen? Wie kann ich mit
Ihnen gemeinsam die vorgegebenen Ziele erreichen
und dabei Offenheit für Veränderungen erreichen?

SeitenWechsel® – ein besonderes
 Führungskräftetraining

Mit SeitenWechsel® erhalten Führungskräfte durch
die Patriotische Gesellschaft die Chance auf eine be-
sondere Weiterbildung, indem sie sich auf eine Woche
Mitarbeit beispielsweise in der Sucht- und Drogen-
hilfe, Psychiatrie, im Strafvollzug oder in einem
 Hospiz einlassen.

SeitenWechsel® besteht aus drei Modulen:

1. Marktbörse (intensive Vorbereitung und
 individuelle Auswahl der sozialen Institution)

2. Praxiswoche (aktive einwöchige Mitarbeit 
in einer sozialen Institution eigener Wahl)

3. Transfertag (Auswertung und Übertragung 
in den Arbeitsalltag)

Wo liegt der Nutzen?

SeitenWechsel® ist kein Abenteuerurlaub und kein
 soziales Engagement. Es bietet viel mehr Führungs-
kräften außerhalb ihres gewohnten Umfelds die
 Möglichkeit, sich mit sich selbst und der Wirkung 
auf Andere zu beschäftigen.

SeitenWechsel®
Christoph Levin,

Hamburger
 Hochbahn AG, im

Mitternachtsbus des
Diakonischen Werks

Elke Münchow,  
stellv. Programmleiterin 

SeitenWechsel®

Die Programmleiterin
Doris Tito wird seit

 Februar dieses Jahres bei
der Überzeugungsarbeit
der Unternehmen durch

Elke Münchow unter-
stützt. Sie ist für die

 Akquisition der  Unter -
nehmen im  westlichen

Bereich Hamburgs auch
über die Stadtgrenze

 hinaus zuständig.

Lernen in anderen  Lebenswelten
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Die Redaktion der Hamburgischen Notizen
hat sich im abgelaufenen Jahr bemüht, alle
Aktivitäten der Patriotischen Gesellschaft zu

dokumentieren. Dabei ist uns wichtig, von den Ver -
anstaltern selbst, die in der Regel am besten mit der
Materie vertraut sind, Berichte zu erhalten. An dieser
Stelle möchte ich mich ganz herzlich für die große
Bereitschaft der Schreibenden, die diese Artikel ver -
fassen, bedanken. Darüber hinaus greifen wir hin und
wieder Themen auf, von denen wir hoffen, dass unsere
Leserschaft daran interessiert ist. Dabei sind wir aller-
dings auf Vermutungen angewiesen, weil Rückmel-
dungen von LeserInnen selten sind.

Durch die Mitarbeit von Frau Beate Marschall –
sie ist Grafikdesignerin – wird mehr als früher auf
 Illustrationen der Artikel geachtet, was aus Sicht der
Redaktion die Freude am Lesen des Heftes erheblich
verbessert hat.

Leider sind Herr Dr. Jan-Peter Lechner, Herr  
Dr. Detlef Thofern und Herr Sven Meyer aus der
 Redaktion ausgeschieden. Wir bedanken uns an dieser
Stelle für ihr Engagement. Wir hoffen, dass wir Frau
Dorothea Schiele für die Mitarbeit gewinnen können,
und laden an der Redaktionsarbeit Interessierte herz-
lich ein, sich uns anzuschließen. In den Redaktions -
sitzungen wird intensiv, durchaus auch kontrovers
 diskutiert, was einer so heterogen zusammengesetzten
Mitgliedschaft, wie sie sich in der Patriotischen Ge-
sellschaft sammelt, entspricht.
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Berichte

Hamburgische 
Notizen

Die  Hamburgischen 
Notizen informierten

in vier Ausgaben 
über die Aktivitäten 

der  Patriotischen
 Gesellschaft.

Elke Andresen

Kontakt:
redaktion@patriotische-
gesellschaft.de
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Das ausgebrannte 2. Obergeschoss war nach dem
2.Weltkrieg ausgebaut und dann vermutlich
mehrfach umgebaut worden. Insbesondere die

untergehängten Decken, die die Funktion der Fenster -
oberlichter blockierten, schluckten einen großen Teil
des Tageslichts, welches durch die hohen schmalen
Fenster in die Räume fällt. Sie wurden daher entfernt
mit dem Ergebnis, dass in einigen Räumen die Roh-
decke verputzt werden musste. Die Außenfenster wur-
den instandgesetzt und die Innenfenster mit angepass-
ten Rundbogenoberlichtern auch zur besseren Schall-
und Wärmedämmung erneuert.

Drei schwere, stählerne, raumhohe, nicht mehr
funktionsfähige Aktenpaternoster mussten mühselig
auseinander geschweißt und abtransportiert werden.
Ein größerer Raum für die Teeküche wurde dadurch
gewonnen.

Die verschiedenen, teilweise mehrschichtigen PVC-
Bodenbeläge wurden durch einen einheitlichen grauen
Teppichbelag, der sich schon in der Geschäftsstelle im
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Prof. Anna-
Katharina Zülch

 Gesellschaftsraum
und Hausanschluss-

raum im ehemaligen
Zustand 

Büroräume vor 
und während der

 Instandsetzung

Im Jahr 2007 stand die Instandsetzung der
Räume im 2. Obergeschoss und der Um-
zug der Geschäftsstelle der Patriotischen
Gesellschaft von 1765 im Vordergrund der
Bauarbeiten, neben weiteren Untersuchun-
gen der Baugeschichte, wie sie sich am
Gebäude ableiten lässt. 

Die Instandsetzungsarbeiten im
Geschäftsjahr 2007/2008
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Erdgeschoss bewährt hatte, ersetzt und die Elektro-
und Medienversorgung wurde in einem Wand kanal
mit nachträglichen Änderungs- und Ergänzungs -
möglichkeiten erneuert. Die Sanitäranlagen wurden
umorientiert und bereichsweise erneuert bzw. dort
belassen oder freigelegt, wo sie als Zeichen eines Alt-
baus noch taugten.

Ein Versammlungsraum für kleinere Gesellschafts-
aktivitäten mit Schrankwand für eine einfache Medien-
und Getränkeversorgung, Garderobe und Akten wurde
eingerichtet. Ihm wurden die Sanitäreinheiten im
Treppenhaus zugeordnet.

Die Farbigkeit des Logos der Gesellschaft mit den
Farben Weiß, Schwarz und Rot findet sich in vielen
Räumen wieder. In den Büroräumen durften die je-
weiligen MitarbeiterInnen den Farbton für ihre Büro -
wände aus einer Farbpalette »Erdfarben« aussuchen, der
dann in Wischtechnik auch über die Magnetplatten-
streifen auf die Wände gebracht wurde.

Die kleinen Büroräume an der Trostbrückenseite
sollten als einzelne Büroräume vermietet werden und
blieben, da sie bereits frisch renoviert und mit Einbau-
möbeln ausgestattet waren, erhalten. Lediglich die
Medienversorgung wurde verbessert.

Die Arbeiten verzögerten sich über das Jahresende
hinaus und die Geschäftsstelle wurde auf die Empore
des Restaurants umquartiert. Inzwischen ist der Um-
und Einzug erfolgt und alle Medien funktionieren
nach anfänglichen Schwierigkeiten. In den Räumen
des Erdgeschosses residiert jetzt die »Hammaburg«.

Auch in diesem Jahr wurde die Patriotische
Gesell schaft von Fördermittelgebern unterstützt, ohne
diese Unterstützungen könnten wir das Haus nicht
denkmal-, funktions- und nutzungsgerecht erhalten.
Die Gesellschaft dankt ganz besonders den Förder -
mittelgebern: Deutsche Stiftung Denkmalschutz,
 Hermann Reemtsma Stiftung, Denkmalschutzamt 
der FHH und Herrn Runge, der vielfach mit Frau
Zülch den Handwerkern auf die Finger sah.
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Berichte

Großraumbüro vor 
der Instandsetzung

Der Aktenpaternoster –
und die Teeküche heute 

Die provisorische
 Geschäftsstelle auf der
Empore des Restaurants

Dr. Klaus Röhrer,
 Deutsche Stiftung
Denkmalschutz, 
Jan Michael Runge 
und Matthias Schwark
bei der Unterzeichnung
der Fördermittelverträge 

Die ersten Arbeiten 
der Geschäftsstelle in
den neuen Büros
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Wahlrecht

Die Denkschrift der Patriotischen Gesellschaft,
die im Jahre 1984 ein neues, personenbezoge-
nes Wahlrecht forderte, ist inzwischen 24 Jahre

alt. Und in der Realität hat sich noch nicht viel ver -
ändert. Zwar wurde 2004 durch Volksentscheid ein
Wahlrecht beschlossen, das die wesentlichen Elemente
des Vorschlags der Patriotischen Gesellschaft enthielt.
Das war ein großes Ereignis für unsere Demokratie.
Denn zum ersten Male haben Wähler selbst festgelegt,
nach welchem Recht sie künftig ihre Abgeordneten
wählen wollen und dass sie nicht nur Parteien, son-
dern Personen wählen wollen. Aber dieses Wahlgesetz
überlebte nicht einmal die Zeit bis zur nächsten Bür-
gerschaftswahl. Die allein regierende CDU beschloss
noch im Herbst 2006 ein anderes Wahlrecht, nach
dem der wesentliche Einfluss der Parteigremien auf
die personelle Zusammensetzung erhalten blieb. Da-
mit mussten Kandidaten, wenn sie in die Bürgerschaft
gewählt werden wollten, ihre Bemühungen dafür wei-
terhin auf Parteigremien richten, anstatt sich bei den
Wählern um ein Mandat zu bewerben.

Da dieser Zustand wichtigen demokratischen
Grundsätzen widerspricht, hat der Verein »Mehr Demo-
kratie« mit Unterstützung der Patriotischen Gesell-
schaft eine neue Volksinitiative in Gang gebracht, deren
Zustandekommen nach einer erfolgreichen Unter-
schriftensammlung im Frühjahr vom Senat offiziell
bestätigt worden ist. Die zweite Stufe des gesetzlichen
Verfahrens, das Volksbegehren, ist bereits angemeldet.
Wenn auch dabei im Januar und Februar des kom-
menden Jahres genügend Unterschriften zusammen-
kommen (das sind mindesten 5 % der Wahlberechtigten,
also rund 62.000), wird gleichzeitig mit der Bundes-
tagswahl im September 2009 erneut ein Volksentscheid
über das Wahlrecht stattfinden.
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Dr. Jürgen Mackensen Die Weiterentwicklung von Demokratie
ist ein langwieriger Prozess. Als im Jahre
1842, nach dem großen Brand, die Patrio-
tische Gesellschaft eine neue Verfassung
forderte, dauerte es 17 Jahre, bis nach
 langen Beratungen – übrigens im Hause
der Patriotischen Gesellschaft – die erste
Hamburgische Verfassung Gesetz wurde,
nach der nicht mehr erbgesessene, sondern
gewählte Abgeordnete in die Bürgerschaft
einzogen. Und so ist auch heute Geduld
erforderlich, wenn man an der Entwick-
lung von Demokratie arbeiten will.

Demokratie
 weiterentwickeln!

Zwei Initiativen, die von der Patriotischen Gesellschaft unterstützt werden
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Man mag nun fragen, ob nicht auch dieser von 
der Bürgerschaft wieder so abgeschwächt werden
könnte, weil fast alle Parteiführungen an einer von
den Parteien aufgestellten und vom Wähler nicht
 änder baren festen Landesliste festhalten wollen. Dann
wäre mit einem er neuten positiven Volksentscheid
doch nichts gewonnen. – Jedoch ist damit zu rechnen,
dass bis dahin neue Bestimmungen über die Verbind-
lichkeit von Volksentscheiden gelten:

Verbindliche Volksentscheide

Im Koalitionsvertrag von CDU und GAL haben sich
beide Parteien darauf verständigt, mit der Volks -
initiative »Faire und verbindliche Volksentscheide«

zu verhandeln. Ziel ist es, eine einvernehmliche Lö-
sung zu finden und einen Volksentscheid über diese
Initiative am Tag der Bundestagswahl 2009 überflüssig
zu machen. 

Auch diese von der Patriotischen Gesellschaft mit-
getragene Volksinitiative ist durch genügend Unter-
schriften in diesem Frühjahr zustande gekommen.
Und sie hat vorsorglich das Volksbegehren für Januar/
Februar 2009 angemeldet. Denn wenn die Verhandlun -
gen mit den Koalitionsparteien zu keinem befriedi-
genden Ergebnis führen, soll auch über diese Initiative
ein Entscheid am Tag der Bundestagswahl stattfinden.

In den bisherigen Verhandlungen der Koalitions-
parteien mit der Initiative besteht über die Regelun-
gen für die Verbindlichkeit weitgehend Einigkeit. Des-
gleichen besteht Einigkeit darin, dass Volksentscheide
nach Möglichkeit gleichzeitig mit Wahlen zum Bun-
destag oder zur Bürgerschaft stattfinden sollen. Dabei
will die Koalition statt eines Zustimmungsquorums
den Erfolg eines Volksentscheids von der Wahlbeteili-
gung abhängig machen. Da die Initiatoren darin eine
zusätzliche Hürde für Volksentscheide sehen, wenden
sie sich gegen diesen Vorschlag. Strittig sind weiterhin

noch die Bestimmungen über die Zustimmungshürden
bei Volksentscheiden außerhalb von Wahlterminen. Die
Politiker wollen diese so hoch wie möglich ansetzen. 

Die Initiative jedoch verweist darauf, dass die Ver-
bindlichkeit von Volksentscheiden nichts nütze, wenn
die Beteiligungsanforderungen auch noch höher sind
als bei Wahlen. Ein Beispiel soll das deutlich machen:
Die Bürgerschaft beschließt normale Gesetze mit
 einfacher Mehrheit,Verfassungsänderungen mit Zwei-
drittelmehrheit. Wäre die Bürgerschaft mit einer
Wahlbeteiligung von 50 % gewählt worden, so würde
eine verfassungsändernde Mehrheit von 2/3 der Ab -
geordneten 1/3 der wahlberechtigten Bürger reprä-
sentieren. Das geltende Recht verlangt jedoch bei
 verfassungsändernden Volksentscheiden nicht nur eine
Mehrheit von 2/3 der Abstimmenden, sondern zusätz-
lich ein Zustimmungsquorum von 50 % der Wahlbe-
rechtigten. Darin liegt ein deutliches Ungleichgewicht
an demokratischer Repräsentanz zuungunsten von
Volksentscheiden.

Die Verhandlungen werden vermutlich noch vor
Erscheinen dieses Berichtes abgeschlossen. Dann könn -
te noch in diesem Kalenderjahr die Hamburgische
Verfassung so geändert werden, dass Volksentscheide
zwar nicht wesentlich erleichtert, dafür aber verbind-
lich werden. Damit wäre ein guter Schritt in Richtung
Fortentwicklung unserer Demokratie erreicht.
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Berichte

Prof. Dr. Reiner
 Eichenberger und 
Dr. Jürgen Mackensen
bei einer Veranstaltung
zum Thema »Direkte
Demokratie als Stand-
ortvorteil«

Die Patriotische Gesell-
schaft ist seit Mitte des
19. Jahrhunderts eine
Vorreiterin demokrati-
scher Entwicklungen.
(Historische Aufnahme)
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Christine Robertson (02. 07. 2007)
Dorothea Schiele (02. 07. 2007)
Klaus Basler (25. 07. 2007)
Michael Thiel (25. 07. 2007)
Andrea Oesterwind (01. 08. 2007)
Prof. Dr. Jürgen Weber (01. 08. 2007)
Gode Wilke (01. 08. 2007)
Unter Hamburg e.V. (01. 08. 2007)
Stiftung Zukunftsrat Hamburg e.V. (04. 09. 2007)
Ulrike und Klaus Runge (21. 09. 2007)
EPEA (05.10. 2007)
Jürgen Bortchen (16.11. 2007)
Beeke Kalischek (16.11. 2007)
Bernd Holst (06.12. 2007)
Dr. Wieland Groth (10.12. 2007)
Sophie Haake (10.12. 2007)
Barbara Dreyfuss (14.12. 2007)
Volker Simmendinger (14.12. 2007)
Stephan Paul (03. 01. 2008)
Anselm Ch. H. Büsch (25. 01. 2008)
Georg H. Büsch (25. 01. 2008)
Dr. Ursel Becher (28. 01. 2008)
Prof. Dr. Birgit Herz (28. 01. 2008)
Prof. Ingrid Kurz (28. 01. 2008)
Adam Szily (30. 01. 2008)
Dr. Reinhard Schwemmler (22. 02. 2008)
Jan Hoffmann (05. 03. 2008)
Katrin Petersen (05. 03. 2008)
Arthur Bergen (19. 03. 2008)
Olaf Nöller (19. 03. 2008)
Kirill Ulitskiy (19. 03. 2008)
Eva-Maria Kath (02. 04. 2008)
Peter Niehuis (02. 04. 2008)
Dr. Frank Forster (14. 04. 2008)
Beate Böhle (18. 04. 2008)
Carsten Grotelüschen (26. 05. 2008)
Leonie Veyhl (13. 06. 2008)
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Im Geschäftsjahr 2007/2008 haben 
wir 22 Mitglieder verloren, dem stehen 
37 Neuzugänge gegenüber,  davon sind 
33 private und 4 Firmenmitgliedschaften.

Neumitglieder

Möchten Sie 
Mitglied der Patriotischen

 Gesellschaft werden? 
Wir senden Ihnen gern

Informationen zu.
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Jahresbilanz

Aktiva Stand
30. 6. 2008

EUR EUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle 
Vermögensgegenstände 1.177,00

II. Sachanlagen

Bebaute Grundstücke 1.393.769,89

Bewegliches Inventar 42.788,89

1.437.733,78

III. Finanzanlagen

Beteiligungen 92.125,22

Wertpapiere des 
Anlagevermögens 397.995,79

490.121,01

1.927.854,79

B. Umlaufvermögen

I. Vorräte 18.815,63

II. Forderungen und sonstige
Vermögensgegenstände 87.726,08

Kassenbestand und Guthaben
bei Kreditinstituten 186.294,54

292.836,25

C. Rechnungs-
abgrenzungsposten 4.663,00

2.225.356,04

Passiva Stand
30. 6. 2008

EUR EUR

A. Vereinskapital

Stand 1. 7. 2007 353.895,24

Erhöhung 
Vereinsjahr 2007/2008 895,67 354.790,91

B. Rücklagen

I. Freie Rücklage 312.000,00

II. Zweckgebundene 
Rücklagen
gemäß §58 Nr. 6 AO 201.773,87

C. Rückstellungen 51.820,00

D. Verbindlichkeiten

I. Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten 1.239.258,16

II. Verbindlichkeiten aus
Lieferungen und Leistungen 19.274,35

III. Sonstige Verbindlichkeiten 37.526,75 1.296.059,26

E. Rechnungs-
abgrenzungsposten 8.912,00

2.225.356,04

Bilanz zum 30. Juni 2008

Patriotische Gesellschaft von 1765
Hamburgische Gesellschaft zur Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe
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48 Patriotische Gesellschaft von 1765
Hamburgische Gesellschaft zur Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe

Gewinn- und Verlustrechnung
vom 1. Juli 2007 bis 30. Juni 2008

Erträge

EUR EUR

1. Satzungsmäßige Erträge

Mitgliederbeiträge 28.978,09

Einnahmen aus Spenden 
und Zuwendungen 43.277,44 72.255,53

2. Überschuss aus 
Vermögensverwaltung

Überschuss aus der 
Grundstücksverwaltung 191.163,39
und Kapitalerträge 16.954,41 208.117,80

3. Wirtschaftliche 
Geschäftsbetriebe 143.786,93

4. Sonstige Erträge 25.958,13

450.118,39

Aufwendungen

EUR EUR

5. Satzungsmäßige 
Aufwendungen

Hamburgische Notizen
und Jahresbericht 20.385,35

Arbeitskreis Kinder und 
Jugend, Symposium 10.816,67

Schrift »Der Ausschluss der 
jüdischen Mitglieder 1935« 9.373,52

Stiftung Freiraum 8.000,00

Jahresschlussveranstaltung 5.429,32

Arbeitskreis Zukunftsfragen,
Regionalwährung 5.127,56

Arbeitskreis Stadtentwicklung,
Gedenktafeln 4.596,00

Gründungstag 4.216,97

I.K.A.R.U.S. e.V. 4.000,00

Verfügungsfonds 
aktuelle Veranstaltungen1 3.922,63

Mehr Demokratie/Wahlrecht 3.385,54

Stadtteilkulturpreis 3.167,20

Hanse-Streichsextett 2.437,35

Arbeitskreis Bürgerprojekte, 
»Aktivoli« 2.160,40

Arbeitskreis Kultur,
Musik im Gespräch 1.923,30

Arbeitskreis Denkmalschutz 1.289,05

1 Wirtschaftsjunioren, Mitgliederversammlung,
 Neumitgliederveranstaltung, »Kunstsinn und Bürgerstolz«
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Jahresbilanz

EUR EUR

Arbeitskreis Bürgerprojekte, 
Informationsveranstaltung 1.238,87

Öffentlichkeitsarbeit, 
Internetauftritt 1.140,17

Veranstaltung
»Wachsende Stadt« 1.140,14

Arbeitskreis Neue Medien 1.077,30

Arbeitskreis 
Interkulturelles Leben 1.076,85

Satzungsmäßiger Aufwand 1.050,00

Arbeitskreis Kultur,
Literatur im Gespräch 791,70

Arbeitskreis Kultur,
Kultur im Gespräch 761,77

Philo-Zirkel 409,10

Arbeitskreis Wirtschaft 
und Gesellschaft 404,70

Arbeitskreis Hafen und Kultur 296,60

Blogschulung 248,40

Arbeitskreis Bildung 237,50

Druckschriften, 
Informationsmaterial 184,45

Stiftungshandbuch 145,00

Initiativkreis 
Hamburger Stiftungen 22,00 100.455,41

EUR EUR

6. Allgemeine 
Verwaltungskosten
Löhne und Gehälter
einschl. soziale Abgaben 166.056,49

Abschreibungen auf 
das Inventar 6.357,75

Zinsen und ähnliche 
Aufwendungen 1.725,88

Sonstige Aufwendungen 99.127,19 273.267,31

Summe Aufwendungen 373.722,72

7. Erhöhung Vereinskapital 895,67

8. Jahresüberschuss 75.500,00

Der Jahresüberschuss von 75.500,00 EUR
 wurde in freie (34.000,00 EUR) und zweck -
gebundene Rücklagen (41.500,00 EUR)
 eingestellt.

Hamburg, im September 2008 Hamburg, im September 2008

Vorstehender Jahresabschluss wurde
von uns auf Grundlage der von uns
geführten Bücher der Patriotischen
Gesellschaft von 1765 sowie unter
Mitwirkung bei der Anfertigung
des Inventars unter Beachtung von
Gesetz und Satzung erstellt.

Matthias Schwark Pannecke Bensing
Geschäftsführer Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Patriotische Gesellschaft von 1765 e.V. TAXON HAMBURG GmbH
Hamburgische Gesellschaft zur Beförderung Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
der Künste und nützlichen Gewerbe Steuerberatungsgesellschaft
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Dazu ist ein Geburtshaus ja besonders geeignet,
denn in ihm tritt der jeweilige Genius erstmals, zwar
noch »in nuce«, doch historischem Bewusstsein schon
ehrfurchtgebietend, ans Licht. Auch kann man (soweit
Genialität sich überhaupt in ihre Karten blicken lässt!)
an ihm noch am ehesten ablesen, wie es eigentlich zu
dieser genialen Veranlagung kam.Versteht man unter
»Veranlagung« das Produkt von genetischem Erbe, so-
zialem Milieu, Erziehung und früher Erfahrung, so sind
diese Faktoren – sehen wir einmal vom Genetischen
ab, weil wir von ihm zu wenig wissen – in gewissem
Maße doch aufschlussreich, und sie geben uns auch
manchen Einblick ins soziale Gefüge unserer Stadt zu
der Zeit, als sie Weltstadt wurde.

Das gilt bereits für die Lage des Hauses: Es wurde
nach dem »Großen Brand« von 1842 erbaut, der unge-
fähr hier endete. So lag es, wie sogleich auffällt, nicht
eben ideal, ja, für einen reichen Advokaten (und spä -
teren Senator) der verzweigten, teils jüdischen, teils
protestantisch getauften Familie Hertz fast ein wenig
enttäuschend: In einer engen Straße, allzu nahe den
»Gängevierteln« der Neustadt (deren Reste ja heute
alle »um die Ecke« liegen), kehrte es den Prunkfassaden
an Jungfernstieg und Binnenalster beinahe betont den
Rücken zu.

Auch lag, noch aus der Zeit vor Anlage der
 Neustadt, ein Landstreifen zwischen Alster und den
»Großen Bleichen«, der zum Kirchspiel St. Petri ge-
hörte, und dessen Grenze nach St. Michael folgte genau
der Mitte der Poststraße – ein sozialer Abgrund! Denn
wie sagte man doch von den Kirchspielen?

»St. Petri de Rieken, /St. Nikolai desglicken,
St. Catharinen de Sturen, / St. Jacobi de Buren,
St. Michaelis de Armen; / Daröber mag sich Gott

erbarmen!«
Daher mögen sich für den jungen Hertz, anders

als in Biographien zu lesen, Kontakte zu den armen
Unterschichten doch recht früh ergeben haben, denn
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Stadt -
entwicklung

Ehrungen genug trug Hertz diese Leistung ein,
auch von seiner Vaterstadt mit dem wohl welt-
weit höchsten aller Denkmäler. Wenn also die

Patriotische Gesellschaft heute, etwas verspätet zum
150. Geburtstag, diese durch eine bescheidene  Tafel an
seinem Geburtshaus, gar nur dem Ort, an dem es ein-
mal stand, ergänzt, so bedarf das wohl der Begründung.

Zum einen wollen wir, angeregt durch das Pro-
gramm des heute beginnenden Gedenk-Symposions
an der Universität Hamburg, auf die bisher noch wenig
ins öffentliche Bewusstsein getretenen Seiten seines
Schaffens hinweisen: experimentelle Grundlagen der
Quantenphysik und philosophische Grundgedanken
zur Relativitätstheorie, die die moderne Physik vorbe-
reiteten. Zum andern aber will unser Arbeitskreis Stadt-
entwick lung mit der Folge seiner Gedenktafeln die Be-
völkerung auf besondere Orte ihrer Stadt aufmerksam
machen, um Kenntnisse und Vertrautheit mit deren Ge -
schichte und Charakter zu bereichern und zu stärken. 

Ansprache zur Enthüllung der Gedenktafel am Ort des Geburtshauses 
Poststraße 20 am 8. Oktober 2007

150 Jahre 
Heinrich Hertz

Prof. Dr.Peter Klein

Als Heinrich Hertz am 1. Januar 1894 
im Alter von noch nicht 37 Jahren starb,
war die Welt sich wohl bewusst, dass der
von ihm entdeckte winzige Funke, der 
ex perimentelle Beweis dafür, »dass sich die
Wirkung einer elektrischen Schwingung
als Welle in den Raum ausbreitet«, nicht
nur das wissenschaftliche Gebäude der
»Klassischen Physik« vollendete, sondern
auch ein gewaltiges technisches Potential
barg. Wie sehr freilich diese Wellen die
Welt politisch, sozial und kulturell grund-
legend zum  »Informationszeitalter« hin
verändern würden, war damals wohl
 niemandem  absehbar.
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Kindergarten und erste Schule lagen ebenfalls »um die
Ecke«, am Heuberg bzw. den Hohen Bleichen. Beide
besuchte er nach offenbar sehr bewusstem Plan, nach-
dem er, vor allem von der Mutter liebevoll und mit
großen Erwartungen betreut, Neigung,Willen und
Fähigkeit zu konzentriertestem Lernen schon früh -
zeitig zu erkennen gegeben hatte.

Der Kindergarten: geleitet in Fröbelscher Authen-
tizität von dessen Großnichte Alwine Middendorf, 
der ersten Kindergärtnerin in Hamburg, zu Hertz’ Zeit
bereits verheiratet mit Dr. Wichard Lange, dem Leiter
der benachbarten Schule. Der hatte zwar seinerseits
gerade Fröbels Werke herausgegeben, kam aber von
Diesterwegs Pädagogik her und war daher realistischer
Ideale voll, in zwar durchaus humanistischem, aber
doch bürgerlich gezügeltem Geiste. Seinem Schul-
»Prospectus« von 1861 zufolge suchte er seine Clientèle
bewusst nicht bei der ganz reichen alteingesessenen
Hamburg-Aristokratie, sondern in der heraufkommen -

den mittleren bürgerlichen Oberschicht, zu der wohl
auch Gustav Hertz sich zählte; pädagogisch richtete er
sich »hauptsächlich (an) Knaben … welche sich nach
ihrer Konfirmation dem Kaufmannsstande oder den
höheren Gewerben widmen wollen; ausnahmsweise
aber auch Schüler, die eine Gelehrtenbildung erwer-
ben wollen« – Für die waren keineswegs Fröbelsche
Kindergarten-Spiele gedacht, vielmehr herrschte »große
Strenge und Fülle der Arbeit«, »versüßt (!!) durch regen
Wetteifer«, bei dem »keine Tugend und kein Fehler
ohne Lohn oder Strafe blieb« – so im Rückblick der
17-Jährige, dem dieses Programm und der entspre-
chende Fächerkanon offenbar voll entsprach.

Denn er besuchte diese Schule auch noch bis 
zur »Konfirmation«, nachdem die Familie 1863 nach
Rotherbaum umgezogen war, das seit 1860 (Aufhebung
der Torsperre) mit großen Stadtvillen bebaut wurde,
darunter auch das noch stehende, leider unzugängliche
Haus Magdalenenstraße 3. Hier führte der junge Hertz
nun »in großem Stil« ein radikal der Bildung gewid-
metes Leben, das auch die Eltern in unermüdlicher
Liebe, streng, tolerant und liberal förderten: erkundete
in Freiheit und Selbstdisziplin das noch weitgehend
unbebaute Umland mit Geschwistern und Altersgenos -
sen, drechselte, modellierte, betrieb umfassende Studien
auf allen Gebieten geistiger Kultur, experimentierte
mit selbstgebauten physikalischen und chemischen
Geräten (auf welchem Niveau, geht daraus hervor, 
dass er bei seinen ersten Forschungen in Berlin ein
selbstgebautes Galvanometer den im besten deutschen
Labor vorgefundenen vorzog, ja es noch für seine be-
rühmten Versuche in Karlsruhe verwendete!). Dazu
kam sonntags noch technisches Zeichnen an der Ge-
werbeschule (der Gründung der Patriotischen Gesell-
schaft!), was den überraschenden Berufswunsch des
Bauingenieurs begründet haben mag, von den Eltern
nun aber doch gebremst wurde durch die Mahnung,
gelegentlich die Kirche zu besuchen (doch finden die
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der in ihm auch seinen wissenschaftlichen Erben sah,
aber den frühen Tod noch kurz vor seinem eigenen
beklagen musste. Was dazwischen lag, ist Gegenstand
der Weltgeschichte und bleibe dieser überlassen!

Hier wollte ich eigentlich schließen; doch ein Zu-
fallsfund aus jüngster Zeit ist Anlass, mit wenig Worten
auf Heinrich Hertz’ jüdische Herkunft zu sprechen zu
kommen, die für die in dritter Generation getaufte,
sozial voll integrierte Familie bis 1933 kaum eine Rolle
gespielt hatte. Auch hier soll das Lokale getrennt blei-
ben von der »großen« Geschichte (zum Beispiel der,
wie ausgerechnet Hertz’ Assistent Philipp Lenard, der
nicht zuletzt durch ein ihm großzügig überlassenes
Arbeitsgebiet zum Nobelpreis gelangte, zum Wort -
führer der antisemitischen sogenannten »Deutschen
Physik« wurde). 

Nun hatte die Stadt Hamburg schon seit 1930, 
auf Anregung von Hans Bredow, dem Leiter des
Norddeutschen Rundfunks, die Errichtung eines

52

Eltern selbst sich später nicht in den »Subskribenten«-
Listen der neu zu gründenden St. Johannis-Gemeinde
in Harvestehude). 

Zwei Jahre studierte er, von Privatunterricht
 ergänzt, zuhause, dann beendete ein Jahr an der Ge-
lehrtenschule des Johanneums diese Zeit häuslicher
Bildung, leider mit einer Katastrophe, da ein neuer
 auto ritärer Direktor unter den Abiturienten eine ra-
biate Metzelei inszenierte, die allerdings dem fachlich
un angreifbaren Hertz nur das Abiturzeugnis verdarb.
Insgesamt aber war es ein universales Bildungspro-
gramm, das die beinahe unbegreifliche intellektuelle
Reife des jungen Hertz ebenso erklären mag wie
 seine handwerklich-technische Brillanz als Experi-
mentator – jedenfalls ist er für ein technisches Studium
entschieden »überqualifiziert«!

So wurde ihm beim Studium des »Baufachs« die
Neigung zur wissenschaftlichen Arbeit zunehmend
bewusst, und in einem langen Brief, in dem sich Ver-
trauen und hoher Anspruch, Selbstbewusstsein und
Selbstzweifel geradezu rührend mischen, trägt er den
Wunsch nach Fachwechsel dem Vater vor. Der stimmt
natürlich zu – und bleibt auch sonst lebenslang der
verlässliche Mentor und Sponsor, der zum Beispiel zur
Hochzeit des Sohnes dessen allzu frugales Professoren-
gehalt aufstockt (es würde dies, wie jener dankbar
schreibt, »den Unterschied zwischen ›auskömmlich‹
und ›behaglich‹ ausmachen«), der aber auch, obwohl
Laie, die ausführlichen Laborberichten gleichenden
Briefe des Sohnes so einfühlsam kommentiert, dass
dieser bewundernd schreibt, unter seinen Studenten
sei »kaum einer, der mehr von Physik versteht als Papa
und Gustav« (der jüngere Bruder, Vater des Nobel-
preisträgers Gustav H.). 

Da ist der Sohn längst berühmt, der, als Zweit -
semester nach Berlin kommend, sogleich Aufmerksam -
keit und Protektion des größten deutschen Wissen-
schaftlers seiner Zeit, Hermann v. Helmholtz, gewann,
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Hertz-Denkmals an prominenter Stelle der Außen -
alster geplant. Es wurde Friedrich Wield in Auftrag
gegeben, dem Mitgründer und ersten Präsidenten der
»Hamburger Sezession«, »heute der reifste und stärkste
Ausdruck moderner Kunst in Hamburg« (Hans W.
 Fischer im »Hamburger Kulturbilderbogen« 1923).
Wield entwarf, ohne Zweifel als sein Hauptwerk, eine
symbolische »Ätherwelle«: »eine Jünglingsgestalt« als
Symbol des »Forschergeistes, der sich frei ins All er-
hebt, während die tote Materie (eine im Erdboden
verkrampfte Frauensgestalt) am Boden gefesselt bleibt«
(Fritz Schumacher in der Grabrede auf Wield)

1933 war das Gipsmodell zum Guss vollendet,
doch nun erhoben sich prompt Bedenken. So schrieb
ein MdB Rose an Staatsrat Ahrens: »Ohne hier auf na-
tionalpolitische Fragen einzugehen – Heinrich Hertz,
 etwa als Vierzigjähriger (!) 1894 gestorben – war ge-
wiß als Physiker eine Weltkapazität, ist aber als Sohn
des einstigen Senators Gustav Hertz, der zwar getauft,
aber m.W.Vollblutjude war und als Frau eine gebore-
ne Pfefferkorn … hatte, hinsichtlich der Rasse als 
Jude anzusprechen – und ohne weiter die Frage zu
untersuchen, ob gerade in diesem Jahr ein Hertz-
Denkmal  …« usw. im unsäglichen NS-Jargon, der 
sich verliert in Mutmaßungen über »die eng um-
schlungenen zwei Körper,« die »zum mindesten zu
Mißdeutungen führen müssen«.

Kurz, der Guss unterblieb, das Modell verschwand
im Keller der Kunsthalle und überstand dort den
Krieg, der Künstler beging 1940 Selbstmord – nicht,
wie manchmal gesagt, weil er selber Jude war! Hierzu
Wield selbst an Hans Fischer: »Äußerst witzig finde
ich, daß man aus mir einen Juden machen möchte.
Meine Herren »Kollegen« verbreiten dies Gerücht«,
habe ein älterer Maler ihm berichtet, den er immer
für einen »anständigen Charakter« gehalten habe, 
aber auf sein, Wields, Erstaunen hin meinte, »wenn es
mir gelänge mich zu rechtfertigen, sei ja alles gut« –

gerechtfertigt dadurch, dass man kein Jude ist! – Ehrenvoll,
dass ihn »dies Jahrhundert langsam anfängt anzuekeln«
und er schließlich das Leben von sich warf, als einer
der wenigen Deutschen, die dies nicht als Verfolgte
 taten, sondern aus Verzweiflung über die moralische
Vergiftung ihrer Nation!

Das Modell aber wurde 1994 tatsächlich gegossen
und, wie ursprünglich vorgesehen, am Alsterufer auf-
gestellt, am Nordende des Eichenparks, unweit Hage-
dorns Alsteridylle – beinahe unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit und vielleicht nicht einmal im Bewusstsein,
dass dies Hertz’ 100. Todesjahr war. Mögen beide Orte,
dieser im Trubel der City, jener bei stiller Meditation,
die Erinnerung an den großen Wissenschaftler und
Menschen wachhalten, dessen Leben uns mahne, uns
nicht selbst zu verlieren an die übermächtigen Folgen
seiner großen Entdeckung! 
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Stadt -
entwicklung

Enthüllung der
 Gedenktafel für
Heinrich Hertz in
der Poststraße 20
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Die Patriotische Gesellschaft von 1765
 betrauert den Tod ihrer Mitglieder

Dr. Hans Claussen
Johanne Denger
Hans-Heinrich Erbe
Prof. Detlef Krause
Margrit Rommel
Wolf Spetzler
Dr. Ludwig-Friedrich Wasmuth

In Memoriam
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Vorstand

Dr. Jürgen Mackensen, 
1.Vorsitzender

Dieter J. Birnkraut, 
2.Vorsitzender

Marlis Roß
Bertil Sander
Klaus Schleisiek

Beirat

Elke Andresen
Karolin Babbe-Voßbeck
Geert Becker
Andreas Alfred Brandt
Dr. Klaus-D. Curth, Delegierter 

des I.K.A.R.U.S. e.V.
Uwe Doll
Dr. Hugbert Flitner
Dr. Eckart Geginat
Prof. Dr. Joist Grolle, Delegierter

des Vereins für Hamburgische
Geschichte

Kai Haberland, Delegierter
der Stiftung Freiraum e.V.

Jürgen P. Hellfritz
Gerhard Hirschfeld
Sabine Schulze, Delegierte 

des Museums für Kunst und
Gewerbe

Martin Köttering, Delegierter 
der Hochschule für bildende
Künste

Hans Lafrenz
Dr. Jan-Peter Lechner
Thomas Magold
Dirk Mehldau
Achim Quaas
Hartmut Roß
Jan Michael Runge
Karsten Schölermann
Dr. Peter Schütt
Prof. Dr. Michael Stawicki,

 Delegierter der Hochschule für
Angewandte Wissenschaften

Helga Treeß
Prof. Anna-Katharina Zülch

Ehrenmitglieder

Prof. Dr. Rolf Liebermann
Prof. Dr. Hermann Rauhe
Dr. h.c. Alfred Toepfer

Inhaber der Großen
 Goldenen Medaille

Dr. Günther von Berenberg-Gossler
Carl-Ernst Borgstede
Prof. Dieter Einfeldt
Dr. h.c. Hans Hertz
Prof. Rolf Liebermann
Dr. Eduard Pietzcker
Dr. Friedrich Ruppel
Fritz Otto Scharlau
Werner Sieveking
Dr. h.c. Alfred Toepfer
Prof. Dr. Herbert Weichmann

Inhaber der Großen 
Silbernen Medaille

Jürgen P. Hellfritz
Dr. Henning Matthaei
Prof. Dr. Willi Maertens
Fritz Otto Scharlau
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Pro domo

Vorstand, Beirat 
und Ehrenmitglieder
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Die Patriotische Gesellschaft
von 1765

Mitglieder

Vorstand

Verbundene Institutionen

Aktivoli-Netzwerk

Hamburger  
Öffentliche  Bücherhallen

Hochschule 
für Angewandte 
Wissenschaften

Hochschule für 
Bildende Künste

I.K.A.R.U.S. e.V.

Initiativkreis 
Hamburger Stiftungen

Lawaetz-Stiftung

Museum für Kunst 
und Gewerbe

Stiftung Freiraum e.V.

Verein für Hamburgische
Geschichte

Arbeitskreise
Projekt- und

 Arbeitsgruppen

Bürgerprojekte

Bildung

Denkmalschutz

Hafen und Kultur

Interkulturelles Leben

Kinder und Jugend

Kultur

Neue Medien

Stadtentwicklung

Wirtschaft und 
Gesellschaft

Zukunftsfragen

Initiative Hohes Elbufer

Philo-Zirkel

Redaktion
 Hamburgische

 Notizen

Geschäftsführer
Geschäftsstelle
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Pro domo

Felix Meritis Foundation,
Amsterdam

Gesellschaft für das
 Gemeinnützige und Gute,

Basel

Det Nyttige Selskab, 
Bergen

Hammaburg  Dienst leis-
tungs- und Veranstaltungs-

 Gesellschaft mbH

Union von 1801, 
Bremen

SeitenWechsel®

Hinz&Kunzt

Kooperative
 Produktionsschule Altona

Lawaetz Projekt-
Management GmbH

Bürgerstadt AG

Diensttreueprogramm

Polytechnische 
Gesellschaft e.V.,
Frankfurt/Main

RSA,
London

Gesellschaft zur  Be -
förderung gemein nütziger

 Tätigkeit, Lübeck

Magdeburgische
 Gesellschaft von 1990

Küngl. Patriotiska
 Sällskapet, Stockholm

Schweizerische
 Gemeinnützige 

Gesellschaft, Zürich

Beirat

Beteiligungen/
eigene 

Geschäfts betriebe

Schwester -
gesellschaften

Fahnenstange am
Haus der  Patriotischen
 Gesellschaft von 1765
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Unsere Diensttreue-Medaillen

Seit über zweihundert Jahren gibt es eine würdige
Tradition für Hamburgische Unternehmen, lang -
jährige Treue der Mitarbeiterschaft zu honorieren. 
Die Verleihung der Diensttreue-Medaillen der
 Patriotischen Gesellschaft von 1765 ist eine Aus -
zeichnung, die in ihrer Art einzigartig ist. Die
 Tradition unserer Gesellschaft unterstreicht den
 besonderen Charakter des Jubiläums. Die Medaillen
sind eine gestalterische Arbeit der Künstlerin 
Maria Pirwitz, die auch das Brahms-Denkmal vor 
der Laeiszhalle geschaffen hat.
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Pro domo

Marlis Roß:
Der Ausschluss der jüdischen Mitglieder 1935 –
Die Patriotische Gesellschaft im Nationalsozialismus
Hamburg, 2007

Kant lebt. Sieben Reden und ein Kolloquium 
zum 200.Todestag des Aufklärers.
Herausgegeben von Birgit Recki, Sven Meyer und
 Ingmar Ahl. Paderborn, 2006

Hamburg – wachsende Stadt. Eine Denkschrift 
der Patriotischen Gesellschaft von 1765.
Hamburg, 2005

Sigrid Schambach:
Aus der Gegenwart die Zukunft gewinnen. 
Die Geschichte der Patriotischen Gesellschaft 
von 1765.
Hamburg, 2004

Harbourpolis. 15 Schools of Architecture.
Katalog zum Bülau-Wettbewerb 2003. Paris, 2003

Bürger und Gesellschaft. Stiftungen in Hamburg.
Herausgegeben vom Initiativkreis Hamburger
 Stiftungen und der Freien und Hansestadt Hamburg,
Senatskanzlei. Hamburg, 2003

Beatles, Hagenbeck und Schopenhauer: 
Menschen und Ereignisse in Hamburg.
Gedenktafeln der Patriotischen Gesellschaft von 1765.
Hamburg, 2002 (vergriffen)

Veröffentlichungen
Die Bücher sind in 

der Geschäftsstelle der
 Patriotischen Gesellschaft

erhältlich, ebenso die
 Jahresberichte und

 Hamburgischen Notizen
der vergangenen Jahre.

Medaillen für 
10, 25, 40 und 50 Jahre

Diensttreue
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Brigitte Bartmann
Arbeitskreise, Assistenz SeitenWechsel®
bartmann@patriotische-gesellschaft.de

Sven Meyer
Projekte, Öffentlichkeitsarbeit
meyer@patriotische-gesellschaft.de

Doris Tito
Programmleiterin SeitenWechsel®
tito@patriotische-gesellschaft.de

Elke Münchow
Stellvertretende Programmleiterin SeitenWechsel®
muenchow@patriotische-gesellschaft.de

Rita Bartenschlager
Veranstaltungen, Diensttreueprogramm
bartenschlager@patriotische-gesellschaft.de

Matthias Schwark
Geschäftsführer
schwark@patriotische-gesellschaft.de

Monika Pehlivanoglu
Korrespondenz
pehlivanoglu@patriotische-gesellschaft.de

Patriotische Gesellschaft von 1765
Hamburgische Gesellschaft zur Beförderung der Künste 
und nützlichen Gewerbe

Trostbrücke 4–6
20457 Hamburg
Telefon 040-36 6619
Telefax 040-37 80 94
www.pariotische-gesellschaft.de
info@pariotische-gesellschaft.de
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Pro domo

Das Team der 
Geschäftsstelle
Die Geschäftsstelle ist die Schnittstelle
 aller Aktivitäten der Patriotischen Gesell-
schaft und Servicestelle für die Mitglieder.
Gerne helfen die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter bei allen Fragen, die die
 Gesellschaft sowie das Engagement der
Mitglieder betreffen. 
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Abbildungen:
Arbeitsgemeinschaft der 

freien Wohlfahrtspflege
Hamburg e.V., S. 15, 22

Behörde für Stadtentwicklung
und Umwelt, S. 21 Mitte
rechts

Brigitte Bartmann, S. 2, 7, 12,
13, 25, 46, 57, 59, 60

Christian M. Beier, S. 28 oben
Kathrin Brunnhofer, S. 19 links
Mareile Ehlers, S. 39
Christian Enger, S. 21 oben

links
Roland Geitmann, S. 32
Anja Gottwald, S. 21 unten

Mitte
Manfred Grass, S. 16
Frîa Hagen, S. 6
HHLA, S. 23 unten
Thies Ibold, S. 5, 40
I.K.A.R.U.S. e.V., S. 34

Christina Ittershagen, S. 20
Jan-Rasmus Lippels, S. 11
Hanna Lippmann, S. 28 unten
Beate Marschall, S. 18
Achim Quaas, S. 24
Anja Petersen, Dithmarscher

Zeitung, S. 30
Produktionsschule Altona, 

S. 14, 35
Rosemarie Raab, S. 21 unten

links
Dirk Schulze, Landschafts -

architekt, S. 23 oben
SPD Hamburg, S. 21 oben Mitte
Universität Hamburg, 

S. 21 unten rechts
Anna-Katharina Zülch, 

S. 42, 43

Alle anderen Abbildungen:
 Patriotische Gesellschaft 
von 1765
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